
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Volksblatt. 1930-1933
45 (1931)

162 (15.7.1931)

urn:nbn:de:gbv:45:1-480261

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-480261


147

DMSKeÜrm - öwS ^ aldemickttWHimParMDp uw>
Hauptgeschäftsstelle. Wilhelmshaven-Rüstringen. Peterstraße 76, Der Bezugspreis beträgt 2.3b zuzügt. Bestellgeld, Ausgabe ^ Druck und Vertag . Paul Hug <L Lo.. Wilhelmshaven-Rüstirnge«
Telefon Nr. 58 und 109; Geschäftsstelle Oldenburg: Achternstraße4, 2.25 LL monatlich. Anzeigen: Die einspaltige ww-Zeile 12 Postscheck-Konto: Paul Hug <L Co-, Wilhelmshaven - Rüstringen
Telefon Nr. W08; Geschäftsstelle Nordenham: Vahnhosstraße 5, Ausgabe ^ 10 für auswärts 25 Ausgabe ^ 20 Hannover 18760. Das Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme
Telefon 2259: Geschäftsstelle Brake: Bahnhofstraße2. Telefon 341. Reklamen: Einspaltige mw-Zeile lokal 40 auswärts 65 3̂ . der Sonn - und Feiertage .Anzeigen-Annahmebis 9 Uhr vormittags

Nummer 162 Mtttwo » . de« 18. Juli ISSI 45 . Jahrgang

An das deutsche Soll!
Der Parteivorst a n d, der Parteiausschutz und die Kontrollkommission der Sozialdemokratischen Partei

Deutschlands haben in ihrer Sitzung vom 14. Juli 1931 folgende Kundgebung  beschlossen:
„Die Krise hat sich verschärft. ^

Aniammenbrüche grober Industrie - und Vantunleenebmungen
zeichnen ihren Weg. Mit ihnen bricht die Lüge von der „marxistischenMißwirtschaft" zusammen, die erfunden wurde, um von den
wahren Schuldigen abzulenken: dem kapitalistischenSystem und seinen Vertretern. Die bankrotten Finanzmagnaten und Jndustrie-
herzöge sind keine Marxisten. Sie sind entschiedene Verfechter der kapitalistischen Privatwirtschaft und

Geldgeber der antimaeristischen Propaganda.
Die Sozialdemokratie fordert seit Jahren unermüdlich die Stärkung des gemeinwirtschaftlichen Einflusses, die Unterstellung

der kapitalistischenRiesenunternehmungen unter die wirksame Aufsichtdes Staates . Ihre Forderung blieb unerfüllt . Jetzt verlan¬
gen die bankrotten Vekämpser des Marxismus Rettung durch den Staat . Jetzt steht die Reichsregierung für zusammengebrochene
Banken gut, jetzt übernimmt sie über sie die Aufsicht!

Das kapitalistische Unternehmertum ruft nach Hilfe des Auslandes . Aber ein wesentlicher Teil von ihm hat den verhängnis¬
vollen

Feanlreich hat Jett.
(Eigenmeldung aus Paris .) Der

französische Finanzminister  hatte am
Dienstagmittag eine lange Unterredung
mit dem Gouverneur der Bank von Frank¬
reich,  der am Morgen aus Basel zurückgekehrt
war. Der Leiter der französischenNotenbank
erstattete dem Minister Bericht über die Be¬
schlüsse des Verwaltungsrats der BIZ . in bezug
auf den Garantiesonds des Houngplans und den
deutschenKreditantrag . Nähere Angaben über
die Unterredung wurden nicht gemacht.

Obgleich die BIZ . die endgültige Entschei¬
dung für die Gewährung eines Kredits an die
Reichsbank den Regierungen überlassen hat» ist
von der französischenRegierung am Dienstag
kein Beschlußzu erwarten. Die Regierung ist
der Anficht, daß die Initiative bei der
Reichsregierung liegt  und wartet
daher neue Schritte von deutscher Seite ab, um
dann entsprechende Maßnahmen zu treffen.
Briand ist im übrigen nicht in Paris . Er ist am
Montagabend nach seinem Landgut Cocherel ab¬
gereist und kehrt erst am Mittwoch vormittag
nach Paris zurück. Der Ministerpräsident ist
durch die verschiedenenFeiern aus Anlaß des
Nationalfestes in Anspruch genommen. Ein
Ministerrat ist erst für den Freitag vorgesehen.

Wahlsieg der nationalistische« Reaktion im September vorige«
Jahres bezahv

und ihr kreditzerstörendesTreiben bis zum heutigen Tage mit allen Mitteln gefördert.
In der Stunde höchster Gefahr fordern wir entschlossene Umkehr.
Die Selbstherrschaft der Bänken und der Schwerindustrie führt die Wirtschaft in den Abgrund. Ihr muß ein Ende bereitet

werden. Staatliche Hilfe ist nur gerechtfertigt, wenn der staatliche-Einfluß im Interesse der Allgemeinheit dauernd gesichert bleibt.
Eine gründliche

Vereinigung der Wirtschaft
muß herbeigeführt werden, ohne Rücksicht auf kapitalistische Sonderinteressen. Arbeiter und Angestellte sind durch unbedingte
Sicherung ihrer Ansprücheauf Lohn, Gehalt oder Unterstützung vor den verderblichen Folgen der Krise, deren unschuldige Opfer
sie sind, zu schützen. Mit Nachdruck erneuern wir die Forderung nach Abänderung der Notverordnung vom 5. Juni und nach Beseiti¬
gung des verübten sozialen Unrechts.

Ausländische Hilfe in ausreichendem Maße tut not. Dazu bedarf es einer Außenpolitik der Verständigung, die weder mit
herausfordernden Haßparaden belastet ist, noch auf leere Prestigebedürfnisse Rücksicht nimmt.

Nicht kapitalistische Wirtschaftsanarchie, sondern geordnete Wirtschaftsführung zum Nutzen des Ganzen! Nicht Völkerverhetzung,
sondern friedliche Zusammenarbeit! Nicht sinnlose Verzweiflungsakte, sondern planvolle Arbeit, für das Volk und für den Sozialis¬
mus ! Nicht Uneinigkeit und Spaltung der Arbeiterklasse, sondern feste Einigkeit, stärkste Entschlossenheit im Kampf gegen alle
feindlichen Gewalten ! Das ist die Forderung der Stunde ." Professor Friedrich Eundolf,  der berühmte

Literarhistoriker der Heidelberger Universität,
Träger des Lessing-Preifes 1930, starb an den

Folgen einer/Gallenoperation.

Erwerdsroklmillerstiitzimg und Löhne gesichert.
Die Auszahlung der Arbeitslosen-

«nterstützungist gesichert.  Die erfor¬
derlichen Gelder stehen zur Verfügung. Der
Umstand, daß vor einiger Zeit die Reichsbank
im Zusammenhang mit der Beschaffungeines
Ueberbriickungskredits für die Reichsanstalt
zum Geschäftsträger für die Abwicklung der
Geldgeschäfteder Arbeitslosenversicherung ge¬
macht worden ist»wirkt sich jetzt vorteilhaft aus.

Die Zuspitzung der Krise und vor allem die
Einführung der Vankfeiertage dürften der über¬
großen Mehrheit der großen Elendsarmee der
Arbeitslosen deutlich den Ern st der Situa¬
tion  gezeigt haben. Krawalle und Schlägereien
liefern in diesem Augenblick nur Stoff zu
Alarmmeldungen , die das Miß¬
trauen des Auslandes  gegenüber der
Eesamtsituation Deutschlands nur verschärfen.
Das Mißtrauen des Auslandes ist aber Deutsch¬
lands größter Feind. Allmählich könnten das
auch die Schreier kommunistischer und national¬
sozialistischerDemonstrationen einsehen. Der
Arbeitslose handelt jedenfalls in seinem  ur¬
eigensten Interesse, wenn er auf den Arbeits¬
nachweisen und den Zahlstellen der Arbeits¬
ämter kaltes Blut bewahrt und sich von törich¬
ten Unruhestiftern, die über die Tragweite
Ihres Treibens im Unklaren sind, nicht verrückt
Machen läßt.

Die Lohnzahlungen bei derReichs-
bahn  sind absolut sicher.  Die Reichsbahn ist
gut fundiert, sie hat keine kurzfristigen Kredite
ausgenommen. Die für die Lohnzahlungen not¬
wendigen Beträge — am Freitag werde» etwa
SO Millionen Mark benötigt — werden aus
ve« laufenden Einnahmen aufgebracht.

Bei Feststellung dieser erfreulichen Tatsache
erinnert man sich unwillkürlich an die große
Kampagne zur Privatisierung der Reichsbahn.
Wie gut, daß daraus nichts geworden ist. Die
Reichsbahn ist so von dem Schlamassel der
Bankerotteure der Privatwirtschaft verschont ge¬
blieben. Schlimm, wenn auch das größte wirt¬
schaftliche Unternehmen mit in den Strudel
privatwirtschaftlicher Eroßbankerotte hinein¬
gezogen worden wäre. Der Kampf der Eisen¬

bahner gegen die Versuche, die Reichsbahn der
Privatwirtschaft in die Hände zu spielen, ist
heute glänzend gerechtfertigt.

(Meldung aus  Essen .) Der Arbeit¬
geberverband Nordwest und der Zechenverband
erklären gegenüber Gerüchten, nach denen die
Lohnzahlungen gefährdet sein sollen, daß die
Werke genügen - Borsorge  getroffen
hätten, um die Zahlungen leisten zu
können.

Vater und2 Kinder verbrannt
bei einem Geohsener in Shlenftedt.

Aus Ohlenstedt (Kreis Osterholz) wird be¬
richtet: In der Nacht vom 13. zum 14. Juli ist
das Besitztum des Hinrich See darf  nieder-
gebrannt. Auf der llnglücksstellefand man sie
Leichen von dem Besitzer und zwei
Kindern,  die verbrannt waren. Zwei
Kinder fehlen noch.  Die Ehefrau und
die Großmutter sind gerettet. Ob es sich bei
dem Brand um ein Unglück oder um einen Ver¬
zweiflungsakt des Besitzers handelt, ist noch
nicht geklärt. Er soll sich angeblich in sehr
schlechten Vermögensverhältnissen befunden
haben.

Auto Böschunghinuntergestiirzt.
(Graz,  15 . Juli . Rad io dien  st.) In

der Nähe von Graz ereignete sich gestern durch
Abstürzen eines Autos  von einer stei¬
len Böschung cin schweres Unglück. Der Kraft¬
wagen des deutschen Großindustriellen, Geheim¬

rat Werner Schütte, geriet ins Schleudern und
überschlug sich mehrmals. Schütte un¬
feine Gattin,  die auf der Rückreise nach
Berlin waren, wurden schwer verletzt.
Eeheimrat Schütte ist Inhaber der Maschinen¬
fabrik Schuchardu. Schütte.

Durch eine Bombe getötet.
Wie aus Moskau  gemeldet wird, ist in

Iekaterinenburg in die Vüroraume des General¬
stabes der 8. Infanteriedivision eine Bombe
geworfen worden. Durch die Explosion wurden
sechs Offiziere getötet  und zehn schwer
verletzt.

Drei Kinder verbrannt.
Aus Budapest  wird gemeldet: In einer

Ortschaft bei Debrezcin sind drei Kin¬
der,  die mit Streichhölzern spielten, in Ab¬
wesenheit der Eltern verbrannt.

vedenken in Washington.
(London,  15 . Juli . Radio dien  st.)

lleber die Stimmung in Washingtoner
Finanzkreisen  wird bekannt, daß man
dort nervös  geworden ist und mit Rücksicht
auf das Risiko, das mit der Gewährung um¬
fangreicher Kredite an Deutschland verbunden
ist, zögert. Obwohl es sich in erster Linie um
ein Bankproblem handelt, wird die Haltung der
amerikanischenVundesreservebank und der an¬
deren Banken in sehr erheblichem, vielleicht in
entscheidendemMaße von der Unsicherheitbe¬
stimmt. In vielen amtlichen und nichtamt¬
lichen Finanzkreksenherrscht die Besorgnis,
daß, wenn die Franzosen abseits  stehe«
oder auch nur „finanzielle Neutralität " wah¬
ren, das unvermeidlicheRisiko einer Kre¬
ditgewährung  an Deutschland sehr ernst
vergrößert werde.  Man erwartet dann
die Gefahr plötzlicher finanzieller Angriffe von
Paris auf Berlin und andere Finanzmittel¬
punkte. die den Zweck haben, einen politischen
Truck auszüüben. Die amerikanischenFinanz¬
leute und auch das amerikanischeStaatsdepar¬
tement sind über die Hartnäckigkeit, mit der die
französische Politik während der letzten Wochen
durchgeführt worden ist, sehr erregt.

Aeltestenrat zu Freitag einberusen.
Der Reichstagspräsident Löbe hat den

Aeltestenrat  des Reichstages für Freitag,
den 17. d. M., vormittags 11 Uhr, ernbe¬
ruf  e n. Die Einberufung ist aus Grund der
deutschnationalen, nationalsozialistischen und
kommunistischen Anträge erfolgt, um über die
Einberufung des Reichstages Beschluß fassen zu
lassen.
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Franzen in der Klemme.
Staatsanwalt veantragt 508 Mari Geldstrafe.

Gegen die Sonderlinge.
Beschluß- es Sozialdemokratische«VarteiauSschasseS

« lEiProze enbericht aus .
gegen den braun

Berlin .) Indem
cliweigischen Nazi-

^ ^ - „. dieser im Verlauf
der Zeugenvernehmung arg in die Klemme.

Die Aussage des Pvlizeimajors Heinrich
»st für Franzen geradezu vernichtend.

SchwacheVersuche des Angeklagten, die schwer¬
wiegenden Bekundungen des Zeugen zu er¬
schüttern, mißlingen vollständig. Polizeimajor
Heinrich berichtet folgendes: „Ich kam auf di«
Wache am Potsdamer Platz, um ein dienstliches
Telephongespräch zu erledigen. Ich hatte die
Verhandlungen um den falschen Patz des fest¬
genommenen angeblichen Lohse nicht beachtet
und war noch über nichts orientiert . Da kam
der OberwachtmeisterWisura und meldete mir,
daß man einen Mann festgenommenhabe, der
behauptete, der Abgeordnete Lohse zu sein. Ich
trat nun an die Gruppe heran, worauf Minister
Franzen auch mir gegenüber den Herrn als den
Aog. Lohse legitimierte. Ich sah mir das Paß¬
bild an, vergliches mit Euth und sagte zu Herrn
Dr. Franzen : „Herr Minister, das kann doch
nicht stimmen!", worauf der Minister erwiderte:
„Es stimmt aber doch. Ich kenne den Herrn Ab¬
geordneten." Ich erwiderte: „Aber da ist doch
gar keine Aehnlichkeit. Sehen Sie, dieser Herr
hat «in ganz schmales Gesicht und die Person

dem Paßbild ein dickes" —- worauf der

gnv uorigens gar Nllyl
berechtigt, den Herrn Abgeordneten festzuhalten.
Er ist ja immun." Ich erwiderte, daß das keine
Rolle spiele, da man den Festgenommenenauf
frischer Tat ertappt habe."

Der Eindruck dieser Bekundungen war so

außerordentlich, daß Franzen, höchst verlegen
und nervös geworden, versucht, die Bekun¬
dungen des Polizeimajors zu bestreiten.
Worauf der Zeuge ruhig und klar feststellt:
„Aber bestreiten Sie das doch nicht, Herr
Minister, ich bin 2t Jahre als Polizei¬
beamter tätig und bin immer für mein
Wort eingestanden. Auf meine präzise Fragehaben Sie klipp und klar Guth als den

Abgeordneten Lohse legitimiert.
Sie haben mir auch Vorhaltungen gemacht, daß
ich einen immunen Abgeordneten nicht freiließe.
In Braunschweig  haben Sie übrigens in
erster Instanz glatt geleugnet, über den Fall
mit mir gesprochen zu haben und mußten es
in zweiter Instanz zugeben." Als Franzens Ver¬
teidiger dem Polizeimajor seine politische Be¬
tätigung in der Sozialdemokratie zum Vorwurf
macht, betont der Zeuge scharf, daß er von die¬
sem seinen Recht, als Staatsbürger im Sinne
seiner politischenUeberzeugungzu arbeiten und
zu kämpfen, auch kein Jota abgehen werde. Im
Dienst könne ihm niemand den Vorwurf man¬gelnder Objektivität machen, als Bürger der
Republik mache er jedoch von den Rechten, die
ihm die Weimarer Verfassunggebe, bewußt und
nachhaltig Gebrauch. Der politische Minister
Franzen habe am allerwenigsten Ursache, ihm
deshalb Vorwürfe zu machen. Uebrigens sei sein
politischer Kampf bei aller notwendigen Schärfe
immer sachlich geblieben.

lBerlin.  13 . Juli . Radiodienst .)
Im Franzen-Prozeß beantragte heute der
Oberstaatsanwalt , den braunschweigischen
Staatsminister Dr. Franzen  wegen Begünsti¬
gung des Landwirts Zuth zu 500 Mark
Geldstrafe,  eventuell für je 25 Mark zu
einem Tag Gefängnis zu verurteilen.

Lahusens MesenwM- er.
Schloß Hohehorst Nr. 2 und 3.

Neben ihrem Besitz Hohehorst besitzen die
Lahusen in Mecklenburg  zwei große Güter.
In dem Gebiet, das oberhalb von Fürstenberg-
Bredeeiche, unterhalb von Dannenwalde und
Marienthal begrenzt und auf der einen Seite
durch die Berliner Bahn, auf der anderen durch
den Lauf der oberen Havel und die Dannen-
walder Seenplatte abgeschlossen ist, liegen
die beiden Güter Barsdorf und
Blumen am  die seit einiger Zeit zum Be¬
sitz der Familie Lahusen  gehören . Es sind
beide Gebiete mit ungeheuren Waldungen, durch
die man Stunden um Stunden wandern kann,
ohne an das Ende der Besitzung zu kommen. Der
Eutshos Varsdorf liegt am Ende des Gutsdor¬
fes, von einem Park umgeben. Eine der schön¬
sten Lindenalleen Deutschlands führt vomGutshof herunter zum Barsdorfer See, der
ebenfalls wie die ganze Gegend Lahusenschen
Eigentum ist. Gut Vlumenau ist erst in neuerer
Zeit angekauft, der Preis soll 800 000 Mark be¬
tragen haben. Dorfbewohner versichernglaub¬
würdig, daß dagegen allein die luxuriöse Innen¬
einrichtung des Eutshauses Vlumenau rund
eine Million Mark verschlungen
habe.

Unverschämte Lügen.
Ein Berliner Blatt , die rechtsradikale

„Deutsche Zeitung ", besitzt am Sonn¬
abend dre Unverfrorenheit, in einem aus Lon¬
don datierten aber zweifellos in Berlin fabri¬
zierten Bericht die Behauptung aufzustellen.
Daß die Forderung der englischenund französi¬
schen Presse, den Bau des Panzerkreuzers „3"
einzustellen, auf Londoner Verhandlungen des
Führers der Sozialdemokratie, Otto Wels,
zurückzuführensei. Eine unverschämtere
Behauptung  haben wir selbst . von der
„nationalen Opposition", diesen Verderbern
Deutschlands, lange nicht erlebt.

Als der Führer der deutschen Sozialdemo¬
kratie, Otto Wels, kürzlich in London weilte,
hat er Lei dem englischen Außenminister undanderen maßgebenden Mitgliedern der Labour-
Party um Verständnis für die schwierige wirt¬
schaftlicheLage Deutschlands geworben und,
wir glauben, solches Verständnis auch gefunden.
Er hat seine guten persönlichenBeziehungen zu
dem englischen Außenminister und zur Arbeiter-
rsgierung in den Dienst Deutschlands gestellt.
Er hat in London darauf hingewiesen, daß
Deutschland dringend der Hilfe bedarf, wenn
das Chaos nicht seinen Lauf nehmen soll. Jetzt
wird ihm das Gegenteil von dem unterstellt,
was er in London versucht hat. Er hat nicht
nur nicht zu verstehen gegeben, daß es der SPD.
nicht unlieb wäre, wenn England bei den in
Aussicht stehenden Finanzverhandlungen mit
Deutschland als politische Klausel die Einstel¬
lung des Baues des Panzerkreuzers „8" for¬
dern würde, sondern in dem Augenblick, als
Kendersondiese Frage anschnitt, auf die ganzen
inner politischen Schwierigkeiten
dieser Forderung hingewiesen. Dem Führer der
deutschenSozialdemokratie dennochdas Gegen¬
teil zu unterstellen, ist eine Lumperei,
deren nur „nationale" Männer vom Schlage
des rechtsradikalen Berliner Blattes fähig sind.

Pfui Teufel! -
Daß auch ein Wilhelmshavener

Naziblatt diese Unverschämtheitweiterverbreitet,
ist durchaus nicht verwunderlich. Man hat dort
die Dreckschleuder ja in Erbpacht genommen.

StimsonS druck auf Paris.
(Eigenmeldung aus  Rom .) Der

amerikanische Staatssekretär Stimson,  der
am Dienstag nach Paris  weitergereist ist,
hat von Hoover den neuen Auftrag erhalten,
angesichts der plötzlich zugespitztenKrise in
Deutschland  mit allem Nachdruck in Paris

dahinzuwirken, daß Frankreich sich der inter¬
nationalen Kreditaktion anschließt. Auch in
Stimsons Besprechungen mit den Botschaftern
von Deutschland, Frankreich und England in
Rom stand das deutscheProblem im Vorder¬
grund.

Italien zeigt sich zur Mitwirkung an der
internationalen Hilfsaktion durchaus bereit,
und zwar, ohne zugleich offiziell irgendwelche
Bedingungen zu stellen. Im gleichen Sinne
äußert sich am Dienstag auch die Presse. Sie
steht Deutschlands Schicksal mit dem Europas
so eng verknüpft, das keine Zeit mehr zum Pak¬
tieren und Reden bleibe, sondern unverzüglich
solidarisch  gehandelt werden müsse.

Professor Dr. Ludwig Eurlitt,  der verdienst¬
volle Förderer des neuzeitlichen Erziehungs-
wesens und hervorragende pädagogischeSchrift¬

steller, starb 76jährig in Freudenstadt.

Mal-onald Freitagt« Berlin.
(London,  18 . Juli . Radkodkenst .)

Wie amtlich bekanntgegeben wird, reift Mi¬
nisterpräsident Maedonald am Freitag
mit einem Flugzeug nach Berlin.  Das
Flugzeug wird von zwei anderen begleitet wer¬
den. Die drei Maschinen starten in Hendon
um 10 Uhr und werde« um 12.30 Uhr in Rot¬
terdam eine Zwischenlandungvornehmen. Nach
zwei Stunden erfolgt der Weiterflug und man
erwartet die Flugzeuge dann gegen 18.30 Uhr
auf dem Flugplatz Berlin -Tempelhof. Man
rechnet mit Macdonalds Rückflugnach London
am Montag.

Steuern müssen gezahlt werden.
Amtlich wird mitgeteilt : „Die bestehenden

wirtschaftlichenVerhältnisse haben in gewissem
Umfange zu einer Stockung der Steuer¬
zahlungen  geführt . Eine oerartige Stockungmuß im Interesse der Allgemeinheit mit allen
Mitteln bekämpftwerden. Gerade in Zeiten wie
den gegenwärtigen ist besonderer Wert darauf
zu legen, daß jeder seinen steuerlichenVerpflich¬
tungen pünktlich nachkommt. Gehen die geschul¬
deten Steuern nicht pünktlich ein, so wird, wie
bisher, mit Einziehung im Nachnahmeverfahren,
Mahnung und Beitreibung vorgegangen wer¬
den. Es wird ausdrücklichdarauf hingewiesen,
daß auch trotz der beiden Bankfeiertage Steuer-
Überweisungenvon den Banken, Sparkassen und
Postscheckämtern sowie Scheckzahlungen jederzeit
vorgenommen werden können. Dies gilt auch
für die Inhaber von Konten bei der Darmstädterund Nationalbank."

Der Parteiausschuß  der Sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands hat in seiner
Sitzung vom 11. Juli folgenden Beschluß gefaßt:

Die Einheit und Geschlossenheit der Partei
ist in der gegenwärtigen Sturmzeit mehr denn
je eine unbedingte Notwendigkeit.

Demgegenüber steht jedoch fest, daß auf der
Grundlage der Marxistischen Vücher-
gemeinde  und einer besonderen Referenten-
vermitttung innerhalb der Parteiorganisation
die Ansätze zu Organisationen geschaffensind,
die neben der SozialdemokratischenPartei ein
Sonderdafetn führen.

Dazu kommt die Aufforderung zur Zustim¬
mungserklärung zu dem Mahnruf in Nr. 13
des „Klassenkampfes" und die Sammlung von
Unterschriften, die nur den Zweck haben kann.

Adressenmaterial zu sammeln, das die Grund¬
lage eines weiteren Ausbaues der Sonder-
organisation ist.

Nach den Erfahrungen der Vergangenheit
haben solche Vorgänge ihre eigenen Gesetze.
Gleichgültig, ob die Urheber dieser Maßnahmen
die Spaltung wollen oder nicht, besteht die Ge¬
fahr, daß sie zur Spaltung der Partei führen.

Jede Betätigung in diesem
Sinne  ist unvereinbar mit den Interessen der
Partei und muß als parteischädigende
Handlung angesehen  werden.

Der Parteiansschuß verlangt dis
Einstellung  der Sammlung von Unter¬
schriften, sowie aller Sonderaktionen und Be¬
strebungen zur Errichtung selbständiger Organi¬
sationsgebilde in und neben der Partei ."

Rundgedunz des flDS.
Der Allgemeine Deutsche Beam¬

ten bund  wendet sich mit einer von seinem
Bundesvorstand am Dienstag beschlossenen
Kundgebung  an die freigswerkschaftlichen
Beamten. Sie lautet in ihren Hauptgedanken¬
gängen:

Die Wirtschaftskriseist durch den Zusammen¬
bruch eines der größten deutschen Wirtschafts¬
konzerne und durch die Zahlungsunfähigkeit
einer der größten deutschen Banken zur Wirt-
schllftskatasrrophegeworden. Neue Beweise für
oie Brüchigkeit und llnhaltbarkeit der kapita¬
listischen Wirtschaft liegen vor. Trotzdem müssen
die Versucheder Rechts- und Linksradikalen,
dis Wirtschaftsnot in ein Chaos zu verwandeln,
scharf zurückgewiesen werden. Ein völliger Zu¬
sammenbruch würde nicht nur Hunger und
Elend in die deutsche Arbeiterklasse bringen,
sondern auch die Zukunftsaussichten auf eine
Umwandlung der Wirtschaft im gemeinwirt¬
schaftlichenSinn um Jahrzehnte zurückwevfen.
Besonders klar muß jedem Beamten  vor
Augen stehen, daß ein Zusammbruch den
schwersten Schlag  gegen das Berufs¬
beamtentum bedeuten würde. Das internatio¬
nale Mißtrauen , insbesondere Frankreichs
gegen Deutschland, ist seit den September-
wahlen durch die nationalistischen Strömungen
gefördert worden. So sehr eine tragbare Lö¬
sung der Reparationsfrage gefordert werden
muß, so sehr muß dennoch gegen die von der
äußersten Rechten und Linken geforderten
Kampfmethoden, die nur der internationalen
Verhetzung dienen und die gegenwärtige
Kreditkrisis Deutschlands heransbeschworen
haben, Front gemacht werden. Notwendig isteins auf Verständigung beruhende vertrauens¬
volle Zusammenarbeit der Völker.

Die Kundgebung schließt mit einem energi¬
schen Appell  an die Beamtenschaft, nicht
die Nerven zu verlieren,  sondern
trotz aller Wirrnisse der Gegenwart den Glau¬
ben an die Richtigkeit der Ziele der freigewerk-
schaftlichen Veamtenbswegung aufrecht zu er¬
halten und daran zu denken, Laß die freien
Gewerkschaftender Äbeiter, Angestellten und
Beamten sich schon mehr als einmal in Schick¬
salsstunden unseres Volkes als der eherne Fels
der deutschenRepublik erwiesen haben.

Deutsche Badegäste mußten abreisen.
Aus den belgischen Seebädern mußten am

Dienstag viele Deutsche in ihre Hei¬
mat zurückkehren,  da es ihnen unmöglich

war, ihr deutsches Geld zu wechseln. In Blan¬
kenbergs wurden am Dienstag mittag nicht
weniger als 300 Fahrkarten nach Deutschland
ausgegeben. Ganze Pensionen sind durch diese
Vorkommnisseleer geworden. Deutsche Auto¬
mobilisten, die mit ihrem Wagen nach Eng¬
land wollten, wurden nicht befördert, da sie
nur deutsches Geld  hatten.

Zwei Todesurteile in Rudolstadt.
Im Prozeß « egen der Ermordung des llhr-

macherehepaares Grosch in Gräfenthal
wurde am Montag nach sechstägiger Verhand¬
lung das Urteil gefüllt. Die Angeklagte Klara
Paschold  und »er Dachdecker Werner,  dis
wegen Ermordung des Straßenhändlers Kirsch-
berg in Leipzig zum Tode verurteilt waren,
wurden jetzt wiederum wegen Ermordung des
Ehepaares Grosch in Gräfenthal in zwei
Fällen zum Tode  und wegen Unterschla¬
gung zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Autokatastrophe.
In der Nähe von Billa Sanfurfo (Spanisch-

Marokko) stürzte ein Militiirkraftwagen in
voller Fahrt um: 17 Soldaten  wurden zum
Teil lebensgefährlich  verletzt , eine«
verunglücktetödlich.

Abgesagte Zeppelinfahrt.
Angesichtsder außerordentlich ernsten Wirt¬

schaftslage in Deutschland hat Dr. Eckenerdie
für Donnerstag geplante Englandfahrt des
Luftschiffes„Graf Zeppelin" erfchoben.

Die Scheuen-Sachverständigen.
Im Lüneburger Scheuenprozeß kamen nach

Schluß der Beweisaufnahme die Sachverständi¬
gen zu Wort. Dr. Vondy, Leiter des Jugend¬
gefängnisses in Eisenach, meinte, daß Straube
für seine spezielle Aufgabe als Leiter eines Für-
sorgeheims in keiner Weise vorgebildet fei. Er
wäre ein ängstlicher, mutloser aber auch brutaler
Mensch ohne Disziplin und Klarheit . Seine Vor¬
gesetzten habe er getäuscht. Die Mißhandlungen
in Scheuen seien rn kerner Weise zu entschuldig
gen. Es sei zu hoffen, daß der Lüneburger Pro -,
zeß mit dem durch ihn gekennzeichnetenTyp
Fürsorgeanstalt endgültig Schluß mache.

Am Dienstag ist in Stuttgart der frühere
Vizekanzler Payer  nach kurzem Krankenlager
verschieden.  Payer hat ein Alter von 84
Jahren erreicht.

. . — « M—

tSglicks LiwSIiIungs
Adieu.

Von
Jo Hanns Rösler.

(Nachdruck verboten.)
„Das ist doch Wahnsinn, Edgar. Das wirst

du nicht tun ."
„Ich werde es tun. Und ob ich es tun werde!

Noch heute abend."
rrzweifelt fuhr sich Regis Roger durch die

Haare. Noch einmal versuchte er, feinen Freund
zu überreden:

„Du List ja verrückt! Deine JngeLorg !"
Meine Jngeborg ist am längsten meine

Jngeborg gewesen!"
„Du bist sünfzehi
„Eben deswegen,

ist fünfzehn Jahr « mit ihr zusammen."
„Eine Frau , die so schön ist."
„Ich sehe es nicht mehr."
„Sie betet dich an."
„Sie langweilt mich. Änd deswegen mache

ich Schluß. Noch heute abend. Ich weiß, sie
liebt mich, sie ist schön, sie ist treu. Das weiß
ich seit fünfzehn Jahren . Jeden Tag. Wenn
ich aufwache, weiß ich es. Wenn ich schlafen
gehe, weiß ich es. Und deswegen trenne ichmich von ihr."

„Du liebst eins andere Frau ?"
„Nein. Denn dann hätte ich das Gefühl, ihrUnrecht zu tun und würde Lei ihr bleiben."
„Was willst du also tun ?"
„Ich werde heute abend vor sie hintreten

und sagen: Lebe wohl, mein Kind! Einmal mutz
es zu Ende sein. Ich weiß, du bist vernünftig
und wirst mich verstehen. Ich schlafe heute
nacht im Hotel."

„Und wenn sie dich nicht sreigibt ?"
„Sie wird es. Wir haben das oft bespro¬

chen. Wir bleiben nur so lange zusammen, als
es uns Leiden Freud« macht. Wer gehen will,
darf gehen."

„Und dann ?"
„Dann werde ich wieder frei sein, ich werde

mich wieder jünger fühlen, meine Arbeit wird
mir mehr Freude machen, ich werde wieder auf¬
leben. leben!" «

Es war sieben Uhr, als Edgar in das Haustrat.
Er schloß die Tür auf, legte seinen Hut auf

den Tisch, nahm ihn wieder an sich, richtete vor

dem Spiegel seine Kravatte
Zimmer.

und trat ins

„Jngeborg", sagte er, „lebe wohl. mein.Kind,
. .nnal muß es zu Ende fein. Ich weiß
List vernünftig und wirst mich verstehen.

weiß, du
, . „ . . hen. Ich

schlafe heute nacht im Hotel."
Er erwartete einen Schrei, Tränen . Aber

nichts geschah. Keine Antwort. Edgar sah auf.
Das Zimmer war leer.

„Vielleicht hat sie sich schon niedergelegt",
dacht« Edgar, denn er wußte feit fünfzehn Jah -i
ren, daß Lei seinem Heimkommen entweder
JngeLorg im Wohnzimmer saß, um zu lesen,
oder im Schlafzimmer las , um zu liegen. Er
öffnete daher die Tür in das Nebenzimmerund
sagte:

„Lebe wohl, mein Kind. Einmal muß es
Ende fein. Ich weiß, du List vernünftig und
wirst mich verstehen. Ich werde heute nacht im
Hotel schlafen."

Aber auch das Zimmer war leer.
„Vielleicht ist sie im Speisezimmer"« fiel es

Edgar plötzlich ein, daß sie ihm für heute abend
seinen Lieolingspudding zu bereiten versprochenatte . Aber im Speisezimmer stand weder dev

uddina, noch Jngeborg.
Er klingelte dem Mädchen.
„Wo ist meine Frau ?"
„Die gnädige Frau ist vor einer Stund«
zgegangen."
„Weggegangen?
„Ja . Sie hat einen Brief für den gnädigen

Herrn auf dem Schreibtischhinterlassen."Unruhig eilte Edgar in sein Zimmer.
Auf dem Schreibtischlag ein Brief. Groß.

Auffällig. An das Tintenfaß gelehnt.
Hastig ritz ihn Edgar auf.
„Lebewohl, mein Kind !" las er, „einmal

mutz es zu Ende sein. Ich weiß, du bist ver¬
nünftig und wirst mich verstehen. Ich schlafe
heute nacht im Hotel."

Edgar ließ den Brief sinken.
„Das ist doch unmöglich! Das ist ja ver¬

rückt! Wie ist sie nur auf den Gedanken ge¬
kommen? Wo wir fünfzehn Jahre miteinander
so gut ausgekommen sind? — Meine Frau!
Meine Jngeborg ! Mein alles !"

Verzweifelt nahm er das Telefon aus:
„Hallo! Regis ! Bist du am Apparat ? —

Meine Frau hat mich verlassen! Komm« sofort
zu mir, wir müssen sie suchen. Ich Lin ganz
verzweifelt. Hilf mir, Regis, ich wüßte mcht,wie ich weiterleoen sollte, wenn wir sie nichx
finden!"
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Aus dem GeriOtsSaa.
Der BäckermeisterHermann R. hatte sich

gestern vor dem hiesigen Amtsgericht wegen
Mißhandlung  seines früheren Lehrlings
eines körperlichnur schwachen Jungen , zu ver¬
antworten Der Lehrling hatte unter den ner-
ndes  Angeklagten sehr zu leiocn.
Um M Uhr muhte der Junge aufstehen. Als
er eines Morgens verschlief, weckteR. ihn um
fünf Mrnuten nach 5 Uhr mit einem FußtrrrL.
^n der Backerei prügelte der Meister seinen
Lehrling weiter Als dieser dann au die
Vrotchentour gehen sollte, hatte er kein Schnür-
band rm L>chuh. Aus diesem geringfügigen
Anlaß geriet der Angeklagte wieder in Wut
Er schlug den Jungen mit einem Rollholz rn
solch roher Weise, daß der Lehrling am Hrn-
terkopf, an den Augen, über dem Rücken und
am Ersatz blutunterlaufene Stellen hatte und
vor Angst zur Polizei lief, da der selrene
^ugenderzieher drohte, wenn er vom Brötchen-
austragen zurückkomme, solle er noch soviel
Hiebe haben, daß „das Blut an die Wand
spritze. Der Vorsitzendeverlas ein Gutachten
des Direktors der Heil- und Pflegeanstalt Bre¬
men, in der R. seinerzeit untergebracht war.
Ebenso wie der Bremer Arzt bestätigte auch der
als Sachverständige vernommene Stadtarzt Dr.
Volkenrath, daß eine Ausschließung der freien
Willensbestimmung bei dem Angeklagten nicht
Vorgelegen habe, ihm also der Paragraph 51 des
Strafgesetzbuches nicht zugebilligt werden
könne. Der Amtsanwalt beantragte eine Woche
Gefängnis. Das Gericht erkannte aus eine
Geldstrafe von 300  RM . evtl. 20 Tage
Gefängnis.

Der 23 Jahre alte Reisende Erwin B. war
bei einer hiesigen Firma mit einem Monats¬
gehalt von 160 RM . angestellt. Als unverhei¬
rateter Mensch konnte er damit leidlich aus-
kommen. Aber er wollte mal flott leben. So
ließ der gestern geständige und Reue zeigende
Angeklagte sich dazu verleiten, ohne Auftrag
seines Chefs bei dessen hiesiger und auswär¬
tiger Kundschaftinsgesamt 600 RM . einzu-
kassieren und diese für sich zu ver¬
wenden.  Inzwischen ist dem Geschädigten
aber ein Teilbetrag von 460 RM . ersetzt und
ihm für den Rest von dem Angeklagten ern
Schuldscheinausgestellt worden. Der Anklage¬
vertreter beantragte eine Woche Gefängnis. Das
Urteil lautete mit Rücksicht auf die bisherige
Unbescholtenheitdes B. auf 100 RM . Geld¬
strafe  oder zehn Tage Gefängnis. Nach Er¬
ledigung dieser Angelegenheit verabschiedetesich
der Bestrafte mit einem treuherzigen „Auf

.Wiedersehen!"
Fritz B. war Dienstknecht. Eines Tages be¬

rgab er. sich nach Lbkeriege, wo ein jadestädtischer
Auktionator eine Versteigerung abhielt. Unter
den zum Verkauf stehenden Objekten hatte es
dem Angeklagten besonders eine güste Kuh
angetan. Da er das Tier gerne haben wollte,
aber kein Geld besaß  und der Auktio¬
nator ihn nicht als „sicher" anerkannte, verfiel
W. auf eine Idee . Er ließ sich von seinem
Wohnungsgeber einen Schuldscheinals Bürgen
unterschreiben und erwarb die Kuh. Um den
gutmütigen Bürgen nun vertrauensselig zu
-machen, erzählte der Angeklagte ihm ganz keck,
er besitze ein Konto über 2800 RM . bei der
OldenbürgischenLandesbank. Das Buch befinde
sich augenblicklichin Händen seiner „Braut ".
Mit der Zeit drängte der Bürge jedoch, ihm
die Bürgschaft endlich abzunehmen und die
600 RM . für die Kuh zu bezahlen. Ms V.

Am Ententeich im Wilhelmshavener Park.

nicht mehr wußte, wo aus und ein, fuhr er mit
dem Zeugen los, um von der Braut das Bank¬
buch zu holen. Das Haus der holden Maid
kam in Sicht. Nun aber wurde dem Angeklag¬
ten doch etwas schwül zu Mute. Er führte den
Bürgen durch einen Graben auf einen Seiten¬
weg, wendete sein Stahlroß und verließ in
eiligstem Tempo in entgegengesetzterRichtung
die Kahne. Nachdem Angeklagter und Zeuge sich
einige „Liebenswürdigkeiten" in plattdeutscher
Sprache an den Kopf geworfen hatten, bean¬
tragte der Amtsanwalt zwei Wochen Gefäng¬
nis . Das Gericht verkündete 10 0 R M. Geld-
strafe  oder zehn Tage Gefängnis.

Heute Sitzung des Gewerkschastskartells. Der
Ortsausschuß des Allgemeinen Deutschen Ge¬
werkschaftsbundesweist alle Delegierten auf die
Sitzung hin, die heute abend im Gewerkschafts-
Haus stattfindet. Es referiert der Bezirksleiter
Brennecke aus Hannover. Zahlreiches Erschei¬
nen ist erforderlich.

Morgen Freikonzert auf dem Friedrich-Ebert-
Platz. Da das Konzert, welches für Donnerstag
voriger Woche angesetzt war, verregnet ist, wird
das erste öffentlicheKurkonzertvor dem Rüstrin¬
ger Rathaus morgen abend 7.80 Uhr von der
Kapelle des Musikvereins „Einigkeit" ausge¬
führt . Es ist folgendes Programm aufgestellt:
1. Ernst-August-Marsch von Blon, 2. „Banditen¬
streiche", Ouvertüre von Suppe, 3. Luna-Walzer'
von P . Lincke, 4. „Im siebenten Himmel", Pot¬
pourri von Morena , 5. „American Patrol ", Cha¬
rakterstück von Cerhau, 6. „Fackeltanz" von
Meyerbeer, 7. „Wenn Freunde auseinander-

ehen", Fantasie von H. Lüdecke, 8. „Heil
iuropa", Marsch von Blon. — Die jadestädti-

schen„Solidarität "-Radfahrer werden anläßlich
dieses Kurkonzertes einen Werbekunst-
fahr - Abend  auf dem östlichen Rathausvor¬
platz veranstalten.

Fünfhundert Flußkrebse im Stadtparkteich.
In den Stadtparkteich wurden gestern nachmittag
500 Flußkrebse, 10 bis 12 om lange, hummer¬
ähnlicheTiere eingesetzt. Bekanntlichwurde der
Teich an den hiesigen Anglerverein verpachtet,
und dieser füllte schon im Laufe des letzten
Jahres den alten Fischbestandmit jungen Be-
atzfischen(Aalen, Karpfen und Schleien) auf.
Diese Tiere haben sich bis jetzt gut entwickelt.

Dasselbe wird von den Krebsen, die hier ziem¬
lich unbekannt sind, erwartet. Letztere wurden
der Parkverwaltung von einem hiesigenBürger
zur Verfügung gestellt.

Von der Straße . Gestern abend gegen 8 Uhr
stießen an der Ecke Grenz- und Peterstratze zwei
Motorräder zusammen. Die Maschinen wurden
etwas beschädigt, während die Fahrer mit dem
Schrecken davonkamen. Die Polizei stellte den
Tatbestand fest.

Die Notgemeinschafterwartet weitere Eebe-
freudigkeit. Der geschästsführendeVorstand der
Notgemeinschaft der Jadestädte erwartet , daß
die jetzige allgemeine Finanzmisere die Eebe-
freudigkeit der Notstandsspender nicht mindert.
Bei der jetzigen großen Not müssen alle, die noch
in Lohn und Brot stehen, erst recht sich vor Augen
halten, daß bei jahrelanger Arbeitslosigkeit des
Ernährers es in einer solchen Familie überall
fehlt und daß dort Hilfe dringend not tut . Die
Notgemeinschaftist aber nur dann in der Lage,
240 bedürftigen Familien täglich mit einem
warmen kräftigen Mittagessen zu versorgen,
wenn die monatlichen freiwilligen Spenden, die
durch Beauftragte , die mit den erforderlichen
Ausweisen versehen sind, aus dem Hause geholt
oder der Notgemeinschaftüberwiesenwerden, un-
gemindert eingehen. Der Vorstand .hofft auch,
die Kleiderkammer der Notgemeinschaft, die am
kommenden Montag geschlossen wird, weil alle
Vorräte bis dahin ausgegeben sein werden, bis
zum Herbst wieder auffüllen zu können. Den
Mitgliedern der jadestädtischenFrauenvereine,
die in den letzten Wochen so uneigennützig hier
Dienst taten, wird auch an dieser Stelle herzlichst
gedankt.

n. „Christentum oder deutscher Eottesglaube ."
Dies war das Thema des gestrigen öffentlichen
Vortrages in der „Lilienburg", den die hiesige
Ortsgruppe des Tannenbergbundes veranstal¬
tete. Nachdem Lehrer Peithmann die Versamm¬
lung eröffnet hatte , nahm Frau Wentzel, Ham¬
burg, das Wort zum Thema. Einleitend be¬
merkte die Rednerin zu den am Eingang zum
„Lilienburg"-Garten vom Deutschen Freidenker¬
verband verteilten Flugblättern „Was ist Wahr¬
heit ?", daß der darin betonte Zusammenhang
zwischen kapitalistischerWirtschaftsordnuM und
Eottesglaube richtig sei. Auch Frau Wentzel
baute ihre Ausführungen auf dieser Grundlage

auf. Ihre Darlegungen lassen stch dahm zusam¬
menfassen, daß die reinen Vernunsterkenntnisse
mit dem Glauben an den Gott im Menschen Zu¬
sammengehen müßten. Der Vortrag forderte
eine große Zahl von Diskussionsrednernheraus,
so u. a. Pastor Woebken und den Studienrat
Balzer. Diese beiden vertraten besonders stark
einen gegenteiligen Standpunkt als die Tannen-
bergbünd-Vertreterin . Recht lebhaft wurde dre
Debatte — die sich bis spät nach Mitternacht
hinzog — als der Studienrat Friedrich 11. Frei¬
mauerei nachwies. Die Abendrednerm suchte
jeden von ihrem Standpunkt aus zu widerlegen
und hob hervor, daß die paar Groschen der Ar¬
beitslosen infolge der Brllningschen Notverord¬
nung noch gekürzt würden, während die Kirche
als größter Weltkapitalist steuerfrei bleibe! Mit
einem Schlußwort des Versammlungsleiters kam
man zum Ende.

Vorauszahlung der Miete. Bei Mietverträ¬
gen von Neubauwohnungen ist es lange Zeit
üblich gewesen, daß sich die Mieter bei Beginn
des Mietverhülinisses zur Zahlung eines
Baukostenzuschusses  verpflichtet haben.
Diese Zuschüsse sollten allmählich auf die
Miete verrechnet  werden . In der Zah¬
lung eines Baukostenzuschusses ist eins voraus¬
gezahlte Miete zu erblicken. Praktisch wirkt sich
dies dahin aus . daß der Mieter erst die reguläre
Miete zahlt, wenn der Zuschuß aufgebraucht ist.
Es ist für den Mieter nicht ohne Gefahr, wenn
er Mietbeträge für längere Zeit vorausbezahlst
Das Bürgerliche Gesetzbuch enthält Bestimmun¬
gen zu gunsten des Erundstückserwerbers, wo¬
nach dieser Vorausverfügungen, die eine gewisse
Zeit überschreiten, nicht gegen sich gelten zu las¬
sen braucht. Nach 8 573 des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches ist eine Verfügung, die der Vermieter
vor dem Üebergang des Eigentums über den
auf die Zeit der Berechtigung des Erwerbers
entfallenden Mietzins getroffen hat , nur inso¬
weit wirksam, als sie sich auf den Mietzins für
das zur Zeit des Ueberganges des Eigentums
lausende Kalendervierteljahr bezieht. Erfolgt
der Üebergang des Eigentums innerhalb des
letzten Monats eines Kalendervierteljahres , so
ist die Verfügung auch insoweit noch wirksam,
als sie sich aus den Mietzins für das folgend«
Kalendervierteljahr bezieht. Der Erwerber
muß jedoch eine Perfügung über den Mietzins
auch für eine spätere Zeit gegen sich gelten las¬
sen, wenn er sie zur Zeit des Ueberganges des
Eigentums kennt. Es ist anerkannte Recht¬
sprechung, daß der Erundstückserwerberdie Miet¬
vorauszahlungen gegen sich gelten lassen muß,
wenn sie vertraglich festgelegt waren, wenn also
der Erwerber sich bei Abschluß des Grundstücks-
kaufs über seine Ansprüche gegenüber den Mie¬
tern vergewissernkonnte. — Immerhin gebietet
es die Vorsicht,  daß der Mieter sich über die
Tragweite der Zahlung eines Baukostenzuschus¬
ses klar wird, llnter Umständen  kann ihm
hieraus einNachteikentstehen.

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenbu'A
Die neueste Ausgabe dieses Blattes we.ish,fo
genden Inhalt auf : Verordnung für den Frei¬
staat Oldenburg vom 1. Juli d. I . betreffend
Gewährung der Rechte einer Körperschaft des
öffentlichen Rechts an die BischöflicheMetho¬
distenkirche im Freistaat Oldenburg; Bekannt¬
machung des Staatsministeriums vom 3. Juli,
betreffend das im Vareler Hafen von den Schif¬
fen und deren Ladungen zu entrichtende Last¬
geld; zehnte Verordnung des Staatsministeri¬
ums vom 7. Juli , betreffend die Einfuhr von
Gerste aus den Vereinigten Staaten von
Amerika.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für den morgigen Donnerstag : Meist westlich«
Winde, wolkig, Temperatur wenig Aenderung.
— Hochwasser ist morgen um 1.35 Uhr und um
13.45 Uhr.

Xam- f«mOmega.
Roman

von
Kurt Martin.

12. Fortsetzung — Nachdruck verboten
Warum verschwand er erst, als sie Gaston

Lautroit im Gegenzug bemerkt hatten? Wollte
er Boston Lautroit Nachreifen, hatte er ihn in
Dobromierzyce gesucht? — Wer war dann aber
der alte, weißbärtige Herr, nach dem sich Ko-
mitako am Fahrkartenschalter des Hauptbahn¬
hofs daheim erkundigt hatte ? Offensichtlich
hatte er doch diesem alten Herrn folgen wollen!
— Und kehrte nun um? — Was bestimmte ihn
dazu? — Was wollte er in Dobromierzyce?
Liefen hier wirklich die Fäden zusammen? —
Hatte man die Geheimpapierehierher gebracht?
— Und Hilde? — Was hatte sie vor? —
Wollte sie die Papiere dem Dieb abjagen? —
Was waren das für Gefahren, die ihr drohten?
— Wo würde er sie finden? — Was war in¬
zwischenmit ihr geschehen? — Wer war der
Ermordete, der auf dem Bahnhof von Dobro¬
mierzyce lag? — Er rauchte eine Zigarette
hinter der anderen. Die Unruhe ward immer
guälender. ,

Endlich näherten sie sich Dobromierzyce. Der
Zug bremste. Ein paar Lichter tauchten auf.
Da verließ Klaus sein Abteil. Aufgeregt wan-
derte er im Gang auf und ab. Der Bahnhof
tauchte auf, ein kleines, finsteres Gebäude. Em
paar Einheimischestiegen mit Klaus aus. Eie
verliefen sich rasch. , .

Er ließ den Zug abfahren und trat dann
zu dem einzigen Bahnbeamten, der den Dienst
besorgte. „Können Sie mir ein paar Aus¬
künfte geben?" . .

Der Mann lief mürrisch weiter. ..Keine
Zeit ! — Das war der letzte Zug; ich schließe
jetzt. Ich bin froh, wenn ich mal fertig bin.
Ich hatte heute genug Arbeit und Aerger.

Klaus ging ihm nach. „Könnten wir nicht
irgendwo ein Glas miteinander trinken?

Der Mann zögerte. „Trinken?" —

„Ja , trinken Sie nicht gerne einen guten
Schnaps?"

„Wenn er nichts kostet, bin ich immer da¬
bei!"

„Na, schön, dann kommen Sie ! Wo kön¬
nen wir denn Hinsehen?"

„Im Weißen Adler' gibt es einen guten
Tropfen."

„Ist das weit?"
„Nicht sehr weit."
„Also lassen wir uns gehen!"
„Erst muß ich hier alles abschließen."
„Sagen Sie , kann man im Weißen Adler'

auch übernachten?"
„Bestimmt!"
Klaus wagte einen Vorstoß.
„Haben Sie den Toten noch daliegen?"
Der Mann knurrte. „Der Teufel hole den

Kerl ! Ich habe nichts als Scherereien mit der
Sache!"

„Zeigen Sie mir doch einmal die Leiche!"
„Ich — jetzt? — Ausgeschlossen! — Mir

graut vor dem Menschen!"
Klaus schob ihm eine Banknote in die Hand.

„Wo liegt der Mensch?"
Der andere sah sich die Note an. Er riß

die Augen auf. stotterte: „Herr, Sie haben sich
wohl vergriffen?"

Klaus wehrte: „Nein, nein! Es ist schon
gut. — Wo liegt also der Mensch?"

„Dort in der Halle. Da ist eine Laterne,
und da ist der Schlüssel. — Ich gehe nicht noch¬
mals mit hin . Mir graut . — Wenn Sie
allein gehen wollen . . ."

Klaus war schon an der Tür und sperrte
auf. Sie öffnete sich kreischend. Er hob die
Lampe. Mitten in dem kleinen Raum lag auf
dem Boden etwas Dunkles. Er trat näher.
Eine dunkle Decke war über einen Körper ge¬
breitet. Er beugte sich nieder, schlug das Tuch
zurück und hielt die Lampe nahe an das Gesicht
des Toten. Aus einem in Todesangst verzerr¬
ten Antlitz blickten ihn zwei große, starre Augen
an. Er sah in das Gesicht Daniel Lokadziejs.
— Der war also der Tote! — Welch grauenvolle
Angst aus diesen weitaufgerissenen Augen
sprach! — Ermordet und beraubst .— Warum

s
hatte man Daniel Lokadziej getötet? — Wer
hatte ihn getötet? — War es ein ganz gemeiner
Raubmord, die Tat eines Verbrechers, der bei
Daniel Lokadziej Wertgegenstände suchte? —
Nein ! Diese einfache, fast schäbige Kleidung
ließ wohl nicht auf einen Reifenden schließen,
den zu berauben es sich lohnte. — Warum
aber wurde Daniel Lokadziej ermordet? War
es eine Tat der Rache? — Oder hing diese
Tat mit dem Raub der geheimen Aufzeichnun¬
gen aus des Vaters Tresor zusammen? Hatten
diese unglückseligenPapiere bereits ein Men¬
schenlebengefordert? Aber wie war dann der
Zusammenhang? — Mußte Daniel Lokadziej
deshalb sterben, weil ein anderer wußte, was
bei ihm zu finden war? — Hatte jemand ihn
im Verdacht, die Aufzeichnungenüber „Omega"
gestohlen zu haben, und war dieser Mensch
gleichfalls voller Gier nach diesen Papieren?
— Wer? Warum fuhr Komitako heute nach
Polen ? — Was verleitete ihn zur Rückkehr?
— War es die Nachricht von dem Mord ge¬
wesen? — Hatte er gewußt, wer derTote war?
— Oder war es Loch Lautroit , um dessentwillen
Komitako plötzlich die Fahrtrichtung änderte?
— Wo war Lautroit gewesen? Wußte Lautroit
von diesem Mord? — Fuhr er nicht im gleichen
Zuge mit Daniel Lokadziej? — Und Hilde?
— Was war mit ihr? — Folgte sie gar nicht
dem Vetter ? Galt ihre Reise Daniel Lokadziej?
Hatte sie sich aber nicht am Fahrkartenschalter
nach dem Vetter erkundigt? — Oder reiste
Max Ohlemark zusammen mit Daniel Lokad¬
ziej? — War er der Täter ? Hatte er es auf
den Paß und die anderen Ausweise des Polen
abgesehen, wollte er sich als Daniel Lokadziej
ausgeben? —

Von der Tür her rief der Bahnbeamte:
„Herr, wollen Sie nicht kommen? — Ich Lin
fertig."

Da deckte Klaus das Tuch wieder über das
entstellte Antlitz des Toten und verließ den
Raum. Der Beamte sperrte zu und nahm
Klaus die Laterne ab. Sie verließen den
Bahnhof. Klaus hatte sich gefaßt. „Also,
Herr — wie heißen Sie eigentlich?"

„Blaszkiewicz."

„Herr Blaszkiewicz, nun sagen Sie mir
aber, wer Ihrer Ansicht nach den Mord be¬
gangen hat ." -

„Da fragen Sie zuviel. Da kann ich mir
lange den Kopf zerbrechen und finde es doch
nicht heraus . Passen Sie auf, die vom Gericht
werden auch nicht dahinter kommen. Wie soll
da ich so eine Tat aufklären können!"

„Was sagte denn der Schaffner?"
„Er weiß so wenig wie ich."
„Soll denn der Mann allein in dem Abteil

gefahren sein?"
„Ja . er saß allein drin, erzählte der Schaff¬

ner."
„Und in den Nebenabteilen?"
„Oh, die Reisenden wechseln oft, wen sollt«

man da in Verdacht bringen !"
„Und hier ist der Mann auch gänzlich un¬

bekannt?"
„Die ihn sahen, kennen ihn alle nicht."
„Ich glaube, den Mann wiederzuerkennen.

Er heißt Daniel Lokadziej. Haben Sie den
Namen nicht schon gehört?"

„Nein."
„Es wohnt auch niemand gleichen Namens

hier in der Umgebung?"
„Ich habe den Namen noch nie gehörst"
Sie waren vor dem „Weißen Adler" an¬

gekommen und traten in die Gaststube. Klaus
sah sich forschendum. Einladend sah es hier
gerade nicht aus. An ein paar Tischen saßen
etliche Gäste. Etwas abseits von den andern
nahm Klaus mit BlaszkiewiczPlatz. Der Wirt
kam herbei, und Klaus erkundigte stch nach
einem Fremdenzimmer. Er wünschte sich im
stillen Elück, daß er vor Jahren eine Zeitlang
polnische Sprachstudien getrieben hatte, konnte
er stch doch nun mit den Leuten ganz gut ver¬
ständigen.

Der Wirt erklärte eifrig: „Ein schönes
Zimmer kann der 'Herr haben, ein gutes Zim¬
mer! Ich werde es gleich Herrichten lassen."

Klaus nickte Blaszkiewicz zu. „Nun bestel¬
len Sie , was Sie gern trinken."

Der ließ sich das nicht zweimal sagen.



" Wilhelmshavener Tagesbericht.
Zur Ausübung des Wahlrechts der Seeleute.

Wie der „Amtliche PreußischePressedienst" einer
Verordnung des preußischen Innenministers
über die Ausübung des Wahl- und Stimmrechts
der Seeleute in Hafenorten entnimmt, sind als
preußischeHafenstädte in der Provinz Ostpreu¬
ßen Königsberg und Pillau , in der Provinz
Pommern Kolberg, Stettin und Swinemünde,
in der Provinz Schleswig-Holstein Altona, Kiel
und Flensburg , in der Provinz Hannover Em¬
den, Wesermünde und Wilhelmshaven,'
als nichtpreußischenHafenstädten benachbarte
preußischeGemeinden a) zu Hamburg: Altona,
b) zu Bremen - Bremerhaven : Wesermünde,
e) zu den oldenburgischenHafenstädten: R ll st-
ringen,  Nordenham , Brake, Elsfleth und die
Stadt Wilhelmshaven anzusehen.

Aus den Heimatvereinen. Der Hesse ir¬
rere in  hielt seine Monatsversammlung ab.
Der Vorsitzende, Landsmann Mertz, sprach sich
anerkennend über den guten Verlauf des am
14. Juni stattgefundenen Sommerfestes aus . Es
wurde beschlossen, die am 12. September statt¬
findende Kirmes wie im vorigen Jahre m allen
unteren Räumen des Werftspeisehauseszu feiern.
Die bei der Arbeiterwohlfahrt eingetroffenen
Ferienkinder aus der Heimat sollen an einem
noch zu bestimmenden Nachmittag vom Verein
im „Werftspeisehaus" bewirtet werden. Zum
Schluß gab Landsmann Mertz noch einen kurzen
Bericht über die am 31. Juli beginnende Reise
nach einem Teile der Heimat. Der Vorsitzende
schloß um 12 Uhr die Versammlung mit einem
Hoch auf die Heimat.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind SO 3, bewölkt, Regen, See 2, Temperatur
16 Grad ; Minsenersand: Wind SO 3, bedeckt,
Regen, See ruhig, Temperatur IS Grad ; Wan¬
gerooge: Wind SO 3, bedeckt, See 1, Tempera¬
tur 15,5 Grad ; Voslapp : Wind SO 3, See
ruhig, Regen, Hochwasser gewöhnlich, Tempera¬
tur 15 Grad ; Arngast: Wind OSO 3, bedeckt,
Regen, Hochwasser 4,30 Meter, Temperatur
16 Grad.

Vom Hafen. Der Lotsendampfer „Rüstringen"
ist heute vormittag zur Feuerschiffsablösungin
See gegangen. — Eingelaufen ist der Motor¬
segler „Seeadler" mit Stückgütern von Hamburg
und der Motorsegler „Liny" mit Stückgütern
von Bremen. — Ausgelaufen sind gestern: „See¬
adler" mit Kaufmannsgütern nach Hamburg
und „Liny" ebenfalls mit Kaufmannsgütern
nach Bremen. (Makler: Schiffahrts- und Fracht¬
kontor, Luisenstraße 25.)

Varel.
Arbeitslosen-Demonstration. Großer Men¬

schenandrangherrschte am Dienstag , gelegentlich
der Auszahlung der Arbeitslosenunterstützung,
beim Arbeitsnachweis. Von der KPD . waren
Flugblätter verteilt mit der Aufforderung an
die Arbeitslosen, sich zu einem Demonstrations¬
zug gegen die durch die neue Notverordnung
erfolgten Abzüge zusammenzuschließen. — In
weiser Voraussicht der Dinge, die vielleicht
kommen sollten, hatte die Stadtverwaltung
zur Verstärkung der hiesigen Polizeimannschaft
weitere fünf Mann Oldenburger Schutzpolizei
angefordert, die mit dem 9-llhr -Zuge eingetrof¬
fen, sich vor dem Arbeitsamt postierten. Natur¬
gemäß steigerte diese Maßnahme nur noch die
Erregung der Gemüter und als obendrein bald
bekannt wurde, daß sämtliche Banken am Diens¬
tag und Mittwoch geschlossen hielten, waren
bald die unsinnigsten Gerüchte im Umlauf. —
Gegen 11 Uhr setzte sich sodann beim Arbeits¬
nachweis, unter Führung des kommunistischen
Stadtratmitgliedes Kirsten, ein Demonstra¬
tionsumzug, vornehmlich kommunistischerAr¬
beitsloser, durch verschiedene Straßen der Stadt
in Bewegung, der sich aber in Ruhe und Ord¬
nung später bei „Klein-Ebols" in Wohlgefallen
auflöste, so daß nirgens Polizei einschreiten
brauchte.

Ortsausschußfitzung des ADGV. Die bei
Millers abgehaltene Ortsausschußfitzung war

Heldentat desU-VootSmaaten.
Die Geschichte einer wunderbaren Rettung.

Der „Berliner Nachtausgabe" wird aus Lon¬
don berichtet: Eine Geschichte größten Helden¬
muts ist jetzt im englischen Unterhaus durch
eine Rede des Ersten Lords der britischen
Admiralität , A. V. Alexander, bekannt gewor¬
den.

Das U-Boot „Poseidon" stieß am 8. Juni
nahe Weihaiwei mit einem Dampfer zusammen
und sank. Dabei ertranken 20 Mann . Fünf
Offiziere und 30 Mann wurden gerettet.
Fünf Mann von den Geretteten, die lange
Stunden in dem gesunkenenU-Boot eingeschlos¬
sen waren,

haben ihr Leben der Umsicht und dem Hel¬
denmut des Maats Patrick Henry Willis

zu verdanken,
über dessen Tat Lord Alexander berichtet:

„Als sich der Zusammenstoßereignete, wurde
sofort der Befehl „Schottentüren schließen!" ge¬
geben. Daraufhin übernahm Willis das Kom¬
mando über die Leute im Vorderschiffund for¬
derte sie aus, sich einzuschlietzen, da die Rettung
des Bootes davon abhänge.

Die Schließung der Tür war sehr schwierig,
da sie sich beim Zusammenstoßverbogen hatte,
aber mit vereinten Kräften gelang es, sie bis
auf einen schmalen Spalt zu schließen. Während
man noch baran arbeitete, neigte sich das Schiff
nach Steuerbord und sank, mit dem Bug zuerst,
in die Tiefe.

Bei der Kollission erloschen alle Lichter,
und von diesem Augenblick an mußte die
Mannschaft bis zu ihrer Rettung im Dun¬

keln ausharren.
Nur zeitweise erhellte eine Taschenlampe das
undurchdringlicheDunkel.

Maat Willis sprach zuerst ein Gebet und be¬
fahl dann den Kameraden, ihre Rettungs¬
apparate anzulegen. Er vergewisserte sich auch,
daß jedermann wußte, wie er sie anzuwenden
hatte . Dann erklärte er seinen Leuten, daß er
den Teil des Schiffes, in dem sie sich befanden,
zum Teil voll Wasser laufen lasten werde, um
den Wasserdruckmit dem Außendruck auszu¬
gleichen. Er spannte Drahtseile über den Boden,
damit die Leute etwas erhöht stehen konnten,
während ihr Schiffsteil überflutet wurde.
Während das Wasser in den Raum lief, hielt
Willis seine Kameraden in guter Stimmung.
Der Matrose Nagle verwandte die Zeit darauf,
den an Bord befindlichen Chinesen zu in¬
struieren, wie er den Rettungsapparat zu ver¬

wenden habe und rettete dadurch dessen Leben.
In dieser Zeit spannten die anderen Leute

das Drathnetz und öffneten die Ventile.
Allmählich begann jedoch der Sauerstoff

knapp zu werden.
Ein Matrose meldete Willis , daß seine Sauer¬
stoff-Flasche offenbar leer sei, da er kein Ge¬
räusch mehr aus der Flasche vernehme. Willis
bemerkte, daß auch seine Flasche leer war. Ruhig
aber sagte er dem Matrosen: Keine Angst. In
meiner Flasche kann man auch nichis hören, und
es ist trotzdem noch eine Menge drin . Diese Er¬
klärung beruhigte die Leute und ließ sie ihren
kühlen Kops bewahren, was unbedingt zur Ret¬
tung der Mannschaft notwendig war.

Nach zwei Stunden und zehn Minuten ging
das Wasser den Eingeschlossenen bis zu den

Knien,
und Willis glaubte, daß der Jnnnendruck jetzt
hoch genug sei, um die Tür zu öffnen. Nach
vielen Bemühungen gab die Tür so weit nach,
das zwei Mann nach oben gelangen konnten.
Dann schloß der Wasserdruckdie Tür wieder.
Man mußte also noch mehr Wassessr in den
Raum laufen lassen, um weitere Mannschaften
herauszubekommen.

Die ersten beiden, die an die Oberfläche
kamen, waren die Vollmatrosen Lovock und
Holt. Lovock war, als er an die Lust kam, be¬
reits bewußtlos und starb bald darauf. Holt
hatte den Kopf des Kameraden so lange über
Wasser gehalten, bis man beide von einem
Boot aus aufnahm.

Nach einer weiteren Stunde , während die
Leute inzwischenbis an den Hals im Wasser
standen, machte Willis einen zweiten erfolg¬
reichen Rettungsversuch.

Die Schottentür öffnete sich und vier andere
Leute kamen an die Oberfläche, nämlich
Willis selbst, Obermatrose Clarke, Matrose
Nagle und der chinesische Ofsiizerssteward
Ah Hai. Alle konnten lebend geborgen

werden.
Die Heldenhaftigkeit, die diese Männer in

einer mehr als verzweifelten Lage, in einem
überflutteten Raum, in völliger Dunkelheit an
den Tag legten", schloß Alexander, „reiht sich
würdig an die Heldentaten an, die uns aus der
Geschichte übermittelt werden."

Wie verlautet , wird Willis  in Anerken¬
nung seiner Verdienste zum Offizier befördert
werden.

angeschlossenen Gewerkschaftener Büntemeier
be-von allen

schickt. Zu Punkt 1 gab der Kassierer
die Abrechnung vom zweiten Quartal , die mit
einem Überschuß schloß. Dasselbe trat bei der
Jugendkasse in Erscheinung. Der zweite Vor¬
sitzende gab bekannt, daß der erste Vorsitzende
von feinem Posten zurückgetretensei. Es sei
unbedingt notwendig, gerade in dieser ernsten
Zeit einen neuen Vorsitzenden zu wählen. Vor¬
geschlagen und einstimmig gewählt wurde Adolf
Heioenreich, Varel , Jürgenstraße 26. Zu Punkt 3
streifte der Vertreter der Fabrikarbeiter kurz
die Organisationsverhältnisse der in Varel er¬
richteten „Strohgold". Es ist gelungen, einen
großen Teil der Belegschaft freigewerkschaftlich
zu organisieren. Er bat um tatkräftige Unter¬
stützungaller Delegierten. Es soll versuchtwer¬
den, nach und nach die Löhne dem hierfür in
Frage kommenden Reichsmanteltarif anzuglei¬
chen. Die Belegschaftbeträgt zurzeit 70 Mann.
Die Entwicklungdieses Betriebes sei als gut zu
bezeichnen. Die Betriebsratswahlen haben ge¬
zeigt, daß der Fabrikarbeiterverband schon festen
Fuß gefaßt hat. Allseitige Unterstützung wurde
zugesagt. Unter „Verschiedenes" wurde ein
Schreiben des Reichsbundes der Kriegsbeschä-

Klaus schaute den Wirt an. „Bringen Sie
mir nur das gleiche, wie Herrn Dlaszkiewicz,
sind lassen Sie mir das Zimmer Herrichten!"

Als die Gläser vor ihnen standen und
Blaszkiewicz seinen ersten Durst gestillt hatte,
ward er gesprächiger. „Es ist ein elendes Nest,
dieses Dobromierzyce, Herr ! Ich will froh sein,
wenn ich mal fortkomme von hier."

„Es kommen wohl auch wenig Fremde hier¬
her?"

„Ganz selten."
„Heute müssen aber doch schon etliche Fremde

hier angekommen sein."
„Ich wüßte nicht."
„Sagen Sie , wann kommt denn der erste

Fernschnellzugnach Warschau hier an ?"
„Morgens neun Uhr."
„Das ist unser Nächtzug. Den meine ich

nicht. Wann ist der nächste da?"
„Halb fünf nachmittags. In dom Zug fan¬

den wir heute den Ermordeten."
„Kamen mit diesem Zuge keine Fremden

in Dobromierzyce an?"
„Ich sah keinen. Hatte auch alle Hände

voll zu tun wogen des Mordes. Es stiegen ja
nur drei Personen bei diesem Zuge in Dobro¬
mierzyce aus : der Lehrer Laszlow von hier,
der Kaufmann Olewski und der Dr. Paw-
lowitsch. Der Doktor untersuchte gleich den
Toten und stellte Würgmale fest."

„Sonst verließ niemand hier diesen Zug?"
„Nein."
„Kein junger, fremder Mensch mit einer

Narbe auf der linken Wange?"
„Nein."
„Kein weißbärtiger älterer Herr?"
„Nein."
„Sonderbar !"

Klaus starrte vor sich hin. Wo war dann
Max Ohlemark ausgestiegen? Er hatte doch
eine Karte nach Dobromierzyce gelöst. — Und
was war mit dem alten Herrn, nach dem sich
Komitako so angelegentlich' am Fahrkarten¬
schalter erkundigt hatte und der gleichfalls eine
Fahrkarte nach Dobromierzyce verlangt hatte?
Wo war dieser Fahrgast geblieben? — Und
Hilde? — Er wandte sich hastig an Blasz-

kiewicz, der eben wieder sein Glas geleert
hatte."

„Wann kommt dann der nächste Fernzug?"
„In Richtung Warschau?"
„Ja ."
„Um 5.40 Uhr nachmittags."
„Da kamen aber Fremde an ?"
„Nein. — Das heißt, mit Herrn Salenzyca

und seiner Schwesterkam noch ein Mädchen an.
Das mochte schon eine Fremde sein. Viel¬

leicht eine Verwandte von Herrn Salenzyca."
„Und sonst? Kam sonst ein junges Mäd¬

chen an? Eine Fremde?"
„Nein."
Klaus zog Hildes Bild aus der Tasche.

„Schlauen Sie sich das Bild da einmal genau
an, Herr Blaszkiewicz! — Haben Sie dieses
Mädchen heute ankommensehen? — Sehen Sie
aber genau hin !"

Blaszkiewicz ergriff das Bild und hielt es
dicht unter die Lampe. „Die da? — Ja , Herr,
das ist eben das Mädchen, das mit Herrn
Salenzyca und seiner Schwester ankam! Passen
Sie auf. ich will Nachdenken." Er zog die
Stirn in Falten . „Oh — ja, ja — jetzt weiß
ich es wieder. Das Mädchen hatte ein graues
Kleid an, mit einer grauen Jacke und einem
roten Hut."

Klaus atmete auf. „So ist es!"
„Kennen Sie das Mädchen?"
„Ja , ich kenne es." Rasch aber stieg wieder

Unruhe in Klaus hoch. „Und Sie sagen, das
Fräulein sei mit einem Herrn und einer Frau
hier angekommen?"

„So ist es. mit Herrn Leo Salenzyca und
feiner Schwester Olga."

„Wer ist das?"
„Herr Salenzyca ist Rechtsanwalt in War¬

schau. Er war jetzt mit seiner Schwester lange
verreist. Sie haben hier ein Besitztum."

„Und nach der Ankunft erkundigte sich das
Fräulein bei Ihnen nicht nach irgend jemand?"

„Nein. Sie verließ mit Herr Salenzyca und
seiner Schwesterden Bahnhof und stieg mit iw
ihren Wagen. Sie hatten sich ihr Auto zur
Bahn bestellt."

(Fortsetzung folgt .)

digten verlesen, worin mitgeteilt wurde, daß
am kommendenSonntag in Varel ein Bezirks¬
treffen stattfinset . Um 11 Uhr findet auf dem
Schloßplatz eine öffentliche Kundgebung mit
Kranziederlegung und Gefallenenehrung statt.
Redner ist der Gauleiter Lehmann, Hannover.
Die Gewerkschaftenwerden gebeten, sich zahl¬
reich zw beteiligen. Der Vorsitzende des Reichs¬
banners teilte mit, daß am 15. August die Ver¬
fassungsfeier des Reichsbanners in der „Deut¬
schen Eiche" stattfindet. Es ist gelungen, zu die¬
ser Veranstaltung die Reichsbanner-Kapelle von
Rüstringen zu verpflichten. Der allgemeinen
Wirtschaftslage Rechnung tragend, sind die Ein¬
trittspreise sehr niedrig gehalten. Zum Schluß
wurde noch auf die Spaltungsbestrebungen der
kommunistischenRGO. auf den Arbeitsämtern
hingewiesen. Was da an Lügen und Sensations¬
meldungen in Form von Flugblättern täglich
verteilt wird, geht auf keine Kuhhaut. Jeder
organisierte Arbeiter wird ersucht, dieses ver¬
brecherische Treiben der Kommunisten zu brand¬
marken.

Der Fußvallsport in Varel . Am Sonntag
hatten die Vareler Fußballer zwei Mannschaf¬
ten aus einem anderen Bezirk verpflichtet. Wäh¬
rend die Jugend das Spiel leicht gewinnen
konnte, mußten sich die Leiden Herrenmann¬
schaften geschlagenbekennen, denn Brake war
technisch bester. Zum Schluß spielten die ersten
Garnituren von Schaar und Varel . Die erste
Halbzeit des Spieles war vollständig aus¬
geglichen, doch hatte Schaar in der zweiten
Halbzeit mehr vom Spiel . Man muß es den
Schaarern lassen, sie hatten Eifer, während
Varels Sturm sich nicht durchsetzen konnte; so¬
mit mußte sich Varel mit 4 : 1 schlagen lassen.
Es wurde jedoch guter Fußballsport gezeigt.
Wir bringen nachfolgend die erzielten Resultate:
Varel (1. Jgd .) — Brake (1. Jgd .) 5 : 0, Varel 2
gegen Brake 10 : 2,  Varel 1 — Schaar 11 : 4.

Schwindelmanöver. Bei dem Schuhmacher¬
meister Degen, Hafenstraße, erschien am Montag
ein angeblicher Vertreter einer süddeutschen
Strumpffabrik, um denselben für eine Allein¬
vertretung in seidenen Strümpfen , mit einem
Kommissionslager im Werte von 700 RM ., zu
gewinnen. Versprochenwurde, daß 30 Hausierer¬
innen die ganze hiesige Gegend abstreifen soll¬
ten, die stets ihren Vorrat bei dem Schuh-
machermeistLrergänzen müßten. Hierfür wink¬
ten 20 Prozent Provision. Verlangt wurde,
daß zunächst eine „Schauware" von je sechs
Paar Damen- undHerrenstrümpfen im Betrage
von etwa 27 RM . gekauft und bar bezahlt
werden mußte, erst dann wäre die „Alleinver¬
tretung" gesichert. Die Sache leuchtete dem
Schuhmachermeister ein und er bezahlte die
„Schauware". Hierauf kam es dem „Vertreter"
aber nur an, denn bei zwei weiteren Vareler
Schuhgeschäften, Firma Georgs und Jochens.
glückte ihm dasselbe Manöver, die „Schauware",
die bei genauer Prüfung lange nicht dem ge¬
forderten Preis entspricht, mit der Versicherung
der „Alleinvertretung" gegen sofortige Kasse los
zu werden. Durch Zufall kam noch abends der
Schwindel Heraus, jedoch ergaben sofortige
Nachforschungen, daß der gute Mann , der sich
Lauritzen nannte , bereits über alle Berge war.
Vorsicht an anderen Orten!

Polizeibericht. Ein Mann , der dem Pflege¬
heim der Landgemeinde Varel in der Nacht auf
Dienstag entwichen war und durch Skandalie-
rung in den Straßen ruhestörenden Lärm ver¬
ursachte. wurde in Schutzhaft genommen. —

Einer Einwohnerin in der Oldenburger Straße
wurde in einer der letzten Nächte aus einem
unverschlossenenSchuppen ein Damenfahrrad
entwendet. ZweckdienlicheAngaben, die zur
Herbeischaffung des Rades, evtl. Festnahme
des Diebes führen könnten, erbittet die Polizei
(Rathaus , Zimmer 4). - Zwei Hamburger
junge Burschen, die sich in ihrer Heimatstadt
einen Kraftwagen „geliehen" hatten, statteten
auch Varel einen Besuch ab. Hier gerieten sitz
in Zahlungsschwierigkeiten und hatten ichttetz-
lich kein Geld mehr für Brennstoff. Auch M
einem hiesigen Hotel blieben sie ihre Rechnung
schuldig. Die Polizei benachrichtigteden Ergen->
tümer ' des Wagens, der denselben wieder ab¬
holen will. E

Landgemeinde Varel . Eemeinderats«
sitzung.  Zu Donnerstag , 18 Uhr, ist iM
„Torhegenhaus" zu Borgstede eine Sitzung des
Gemeinderats der Landgemeinde Varel an¬
gesetzt, die folgende Tagesordnung vorsiehtt
1. Verkauf eines Einfamilienhauses in Büppels
zweite Lesung: 1a. Anschaffung von Motor¬
spritzen, zweite Lesung: 2. Wahl einer Schul,
Wärterin für die Schule in Borgstede; 3. Wahl
eines Steuerausschusses: 4. Baudarlehn betr.x
5. Aufnahme zweier Genosscnschaftswegeals
Gemeindewege: 6. Gut ..Almsee" betr.; 7. Ver¬
schiedenes; 8. Vertrauliche Sitzung.

Aus dem SSöendurger Lande.
BischöflicheMethodistenkircheim Freistaat

Oldenburg, Körperschaftdes öffentlichenRechts.
Durch Verordnung des Staatsministeriums

vom 1. Juli ist gemäß Art . 137 der Reichsver¬
fassung der BischöflichenMethodistenkirche iM
Freistaat Oldenburg auf Grund ihrer Verfassung
vom 15. November 1930 das Recht einer Kör«
perschaftdes öffentlichen Rechts verliehen wor«
den. Vorbedingung für die Verleihung ist, daß
bestimmte Beschlüsse der Organe der Kirche nur
mit Genehmigung des Staatsministeriums ge«
faßt werden können. Beschlüsse, die der Genehmi«
gung des Staatsministeriums bedürfen, sink!
sämtliche, die eine Aenderung der Verfassungdetz
Kirche über Sitz oder das Gebiet der Körper«
schaft oder die Bildung oder die Zusammen«
fetzung der zur vermögensrechtlichenVertretung
oder zur Ausübung behördlicher Befugnisse be«
rufenen Organe oder die Voraussetzungen dev
Mitgliedschaft betreffen. Auch ein Beschluß über
Auflösung der Körperschaft bedarf der Zustim«
mung des Staatsministeriums . — Die Metho«
distenkirche in Oldenburg besitzt zurzeit nur einest
Vorstand, sie wird aber jetzt nach Anerkennung
als Körperschaft öffentlichen Rechts einest
Distriktsvorsitzendenerhalten, der bisher in Vre«
men sitzt. Die Anerkennung der Methodisten«
kirche ist erfolgt, nachdemPreußen mit der An«
erkennung etwa vor einem Jahre vorangegan«
gen war. Oldenburg hat die Anerkennung als
eins der letzten Länder vorgenommen.

Die tausendjährige Moorleiche.
Professor v. Buttel -Reepen hat bei seinen

Untersuchungendes Moorleichenfundes ebenfalls
festgestellt,' daß die Leiche ein Alter vom etwa
tausend Jahren besitzt. Man hat- bei weiteren
Nachgrabungen auch den Unterkiefer gesundem
Man nimmt jetzt an, daß es sich um die Leichs
eines Jünglings handelt , den man wegen eines
Delikts in das Moor versenkt hat.

Die oldenburgische Biehausfuhr in 1929 un8
1930.

Per Bahn wurden in dem Jahre 192g
3401 Pferde. 103 372 Stück Rindvieh, 3492
Schafe und Ziegen und 701031 Schweine aus¬
geführt. Von diesen Ausfuhren gingen 43 844
Stück Rindvieh und 425124 Schweine allem
zum rheinisch-westfälischenIndustriegebiet. Dis
entsprechenden Ziffern für das Jahr 1930
waren: 2613 Pferde, 98 081 Stück Rindvieh,
5438 Schafe und Ziegen und 784 931 Schweine.
Davon gingen nach dem Rheinland und West-
falen 45 064 Stück Rindvieh und 470 590
Schweine.

Eine halbe Million Reichsmark
vom Arbeitsbeschasfungsprogramm der Reichs«

bahn in Oldenburg.
Von den Mitteln , die die Reichsbahn inj

Rahmen ihres Arbeitsbeschaffungsprogramms
verwendet, wird, wie unser Mitarbeiter voist
Präsidialbüro der oldenburgischen Reichsbahn«
direktion erfährt , eine Summe von etwa 550 000
Reichsmark im Direktionsbezirk Oldenburg zur
Aufwendung kommen. Diese Mittel dienen der
Erneuerung bzw. der Auswechselungvon Eler«
sen. Bei diesen Arbeiten werden ungefähr 200
Arbeiter auf einige Monate Beschäftigung
finden.

Zur Tragödie der beiden Hamburger
Kriminalbeamtinnen.

Frau Regierungsrat Josephine Erkens.
die Leiterin der weiblichen Kriminalpolizei
Hamburgs, gegen die im Zusammenhang mst
dem Selbstmord der beiden Kriminalbeamtinnsr

Anklagen erhoben wurden.
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Aus Delmenhorst wird uns geschrieben-
Anfang Mai 1927 trat die NWK.-Velegschaft

des Konzerns wegen der skandalös niedrigen
Löhne in den Streik und gleichzeitig in den
Abwehrkamps gegen den Leistungslohn der
Firma . Da sollte die Arbeiterschaft nicht ver¬
gessen daß seinerzeit das „Delmenhorster Kreis¬
blatt " während des ganzen, fast drei Monate
währenden Kampfes täglich spaltenlange Artikel
für die NWK.-Leitung uno ihren Leistungs¬
lohn brachte, der angeblich nur im Interesse der
Arbeiterschafteingeführt werden sollte.

Die Werksleitung kündigte die Wohnungen
und zahlte den Streikbrechern Löhne in der
Spitze (nach Leistungslohnsystem) von 54
Reichsmark pro Woche, während der nach
langen Verhandlungen mit dem Textil-
arbeiterverband vereinbarte Lohn nur in
der Spitze (im Akkord) 33.40 RM. betrug.
Nach dem Streik, der durch Abschluß des

Tarifvertrages einen guten Achtungserfolg für
die Streikenden brachte, verstano es die Werks¬
leitung, die wieder eingestellten Streikenden zu
schikanieren und den nach dem Werktarif Arbei¬
tenden bedeutend höhere Verdienste zuzuschan¬
zen. Immer mehr Arbeiter Unterzeichnetenden
Werktarif in der Hoffnung, etwas mehr zu ver¬
dienen, wie es auch von der Werkleitung immer
versprochenworden war. Ende 1927 konnte die
Werkleitung verkünden, daß 98 Prozent der
Belegschaftden Werktarif unterschriebenhätten.

Jetzt begann ein rapider Abbau  der
Leistungslöhne, und nur zu bald merkten die
Arbeiter den großzügig angelegten Betrug
der Firma , die angeblich höhere Löhne zahlen
wollte wie in dem mit dem Textilarbeiterver¬
band vereinbarten Tarif vorgesehen waren.
Viele Frauen und Jugendliche verließen den
Betrieb und ständig herrschte Mangel an Ar¬
beitskräften. Die bis aus die Knochen „natio¬
nale" Firma stellte darum Anträge, aus dem
Auslande Arbeitskräfte herein¬
holen zu können,  aber das wurde vom
Reich abgelehnt. So schickte man wieder Wer¬
ber los. Herr Masanek (ein sehr „guter
Christ") und Herr Wöhler  bereisten ganz
Deutschlandund

holten unter Vorspiegelung falscher Tat¬
sachen und Vorschwindelung hoher Löhne
Mädchen und junge Burschen nach der

NWK. Delmenhorst.
Hätte die Firma den heimischenArbeitern nur
annähernd die Löhne gezahlt, die sie durch ihre
Werber den von Kiel, Königsberg, Breslau,
Köln — kurz aus allen Gegenden Deutschlands
Herbeigelocktenversprach, sie hätten Arbeits¬
kräfte im lleberfluß am Orte gefunden.

Für die von auswärts nach hier Gelockten,
die teilweise auch recht bald die gastliche Firma,
die nicht die beste Beköstigung lieferte und

die Unterkunstsräume mit hohen Stachel¬
drahtzäunen umgeben und von Werkpoli¬

zisten bewachenließ,
begann eine harte Zeit der Not und der Ent¬
behrung. Junge Mädchen wurden der Prosti¬
tution in die Arme getrieben, junge Burschen
bettelten, vom Hunger getrieben, in der Stadt.
Sie verließen, wie auch die Mädchen, soweit sie
vom Elternhaus Rückreisegeldererhalten konn¬
ten, die NWK. Im April 1928 legten z. B.
zehn bis zwölf junge Burschen die Arbeit nie¬
der, weil sie nur wenige Pfennige  aus¬
gezahlt erhielten. Der höchste Betrag,
derzurAuszahlungkam . Letrugin
jener Woche 80  Pf . Davon sollten sich die
jungen Leute Brot , Aufstrich, Kleidung und
Wäsche kaufen. Den niedrigsten Lohnzettel
bringen wir im Originaltext:

2,83
3.00

eim 4,5ll

32 Stunden L 0,37 11,84
Vergütung und Prämien 0,98

Gesamtverdienst12,8V
Abzüge: Invalide »Versicherung 0,45

Krankenkasse V,K8
Arbeitslosenversicherung 0,28
Reisegeld
Vorschuß
Logis im Vu,, . ,
Aerztliche Untersuchung 1,ÜV

Eesamtabzüge 12,80
Fern von ihrer oberschlesischen Heimat, wen-

ten sich die jungen Menschenin ihrer Not an
e sozialdemokratischen Führer , die ihnen
rbensmittel und Geld gaben und die dafür
orge trugen, daß sie auf Kosten der Stadt
ntsrkunft erhielten . „

Das Delmenhorster Werk der Nordwolle
urde nach dem NeudeckerErwerb im ẑahre
!84 eröffnet. Agenten der Firma bereistenganz
eutschland, vor allem aber die Randstaaten
ölen, Böhmen, die Tschechoslowakei usw. und
rrsuchten unter den größten Versprechungen
rbeiterinnen und Arbeiter heranzulocken, denn
e Lahusens wußten, daß die der deutschen
prache nicht mächtigen Ausländer die billig¬
en. willigsten und anspruchslosestenArbeits-
äfts waren. Die Sozialdemokraten mochten
e von jeher nicht leiden.
Jeder Arbeiter, der sich im Werk und außer¬
halb desselben für die Aufklärung der Ar¬
beiterschaftbemühte, wurde rücksichtslos auf

die Straße gesetzt.
Wie die sozialdemokratische„Nordwacht" (die

Mutige Rüstringer Parteizeitung ) aus .. dem
Jahre 1891 berichtet, wurde ihren Austrägern
der Zutritt zu den Werkhäusern bei Drohung
turt Strafanzeige verboten. Als um di« Jahr¬

hundertwende ein Streik ausbrach, um bessere
Löhne zu erkämpfen, soll die „selige" Frau
Lahusen  den Ausspruch getan haben:

„Lieber lasse ich meine Pferde mit goldenen
Hufeisen beschlagen, als daß ich zugebe, daß

höhere Löhne gezahlt werden."
Für christliche Vereine hat sie jedoch immer
hochherzigund christlich namhafte Beträge ge¬
spendet. Mochten die Arbeiter mit ihren Kin¬
dern auch hungern, sie mußten es, um di«
Expansionsbestrebungender Dynastie Lahusen, die
jetzt einen so rühmlosen Untergang erlebte, zu
verwirklichen. 200 Millionen verpulvert zu
haben, ist der Ruhm, dessen sich die kleingetsti-
gen Söhne eines „großen" Vaters rühmen
dürfen!

Der Weltkrieg brachte der Firma „goldene"
Früchte. Während und nach dem Kriege kauften
sie große Bauernhöfe, Jagoen und Betriebe in
Oldenburg und in ganz Deutschland. Während
der Inflation war die glänzendste Gewinnzeit,
denn die

Arbeiter, Angestelltenund Beamten wurden
mit den in eigener Druckerei hergestellten
Geldscheinenentlohnt und die erzeugten
Produkte für Goldmark und hochwertige

Devisen ins Ausland verkauft.
Auch nach der Stabilisierung kaufte die Nord¬

wolle Dutzendekleinerer Betriebe auf und be¬
richtete, daß schon lange „freundschaftliche" Bin¬
dungen zwischen Konzern und den Besitzern der
kleinen Betriebe bestanden hätten , d. h. daß
man die Besitzer so allmählich konkurrenz¬
unfähig  gemacht hatte . Hier zeigte sich die
Richtigkeit der MarxschenTheorie von der Ver¬
nichtung der Kleinbetriebe durch die großen
Konzerne.

Als nach der Stabilisierung dis Spitzenlöhne
für Handwerker 16 Pf . betrugen und die Ge¬
werkschaften unter Führung des Textilarbeiter-
Verbandes den Kampf um die Verbesserungder
Löhne begannen, gründete der in ganz Deutsch¬
land bekannte Dr. Hör ft (Anfang 1920 war er
Leiter des Jndustrieamtes der Stadt NLstrin-
gen) den „Vaterländischen Arbeiterverein", der
nicht unerheblicheGeldmittel vom Werke erhielt.

Ilm die „große Liebe" zu den Arbeitern zu
bekunden, begab sich Dr. Horst in höchst¬
eigener Person zu dem in dem Arbeiterlokal
von Sohnrey stattfindenden Gründungsball
des Bananenklubs, tanzte mit den Arbeiter¬
innen und zeigte sich seinerzeit im Spen¬
dieren alkoholischer Getränke besonders

nobel.
Gegen festes Gehalt wurden drei Agitatoren an¬
gestellt, Dr. Kothen (Berlin ), Kollep
(Bremen) und Sichel schmidt (Hude ).
Neben der von Lahusen finanzierten deutsch-
nationalen Tageszeitung, die den Arbeitern
gratis  in die Wohnungen geliefert wurde,
gründete man noch eine Werkvereins-
Zeitung „Die Flamme ", deren Geleit¬
spruch lautete:

Glüh', heil'ge Flamme, glüh' —
und erlösche nie fürs Vaterland!

„Die Flamme" wurde dann für die Werk¬
vereine aller Oldenburger Betriebe geliefert.
Sie ist aber schon lange Jahre erloschen, und
ihre Redakteure, Dr. Kothen und Sichelschmidt,
sind längst kaltgestellt. Die von der Firma ge¬
stiftete Fahne des Vaterländischen Werkver¬
eins mit Gottes Segen von Pastor Meyer
(Delmenhorst) geweiht, liegt in der Motten¬
kiste und die ganze Werkvereinsherrlichkeit ge¬
hört längst der Vergangenheit an.

Monatelang hat seinerzeit die NWK. aus
ihre Kosten (Kost, Logis, Spesen, Fortzah¬
lung des Lohnes und Lehrmittel, Schulgeld)
30 bis 4ll Arbeiterinnen und Arbeiter, und
auch dem Betriebe völlig fremde Frauen
aus dem Bürgertum, nach Berlin geschickt,
damit sie dort in der Werkvereinsschule
geschult und dann antimarxistische „Auf¬
klärungsarbeit " unter der Arbeiterschaft

leisten sollten.
Wieviel . . . zigtausende Mark der geniale
Dr. Horst auf Kosten des Konzerns vergeblich
verpulverte, werden die Bücher der NWK. ge¬
nau ausweisen.

Nun ein Gegenstück! Die Firma Lahusen
konnte auch ungeheuer nobel sein. Am 28. und
26. August 1928 fanden die Lahusen-
Gedächtniskämpfe  auf dem wohl etwa
80 000 RM . kostenden modernen Sportplatz der
NWK. statt. Aus allen Konzernbetrieben wur¬
den starke Sportmannschaften herangeholt, da¬
von eine 20köpfige Mannschaft aus Wien. Das
Fest dürfte der Firma weit über 10 000
Reichsmark gekostet  haben , denn sie be¬
zahlte Reisegelder, Verpflegung, Unterkunft in
Hotels, Lohnausfall und sonstige Spesen. Am
28. und 29. August gab die Delmenhorster Be¬
legschaft der Firma die Antwort bei der Be¬
triebsratswahl . Die Gelben gingen, trotz der
besten Unterstützungdurch die NWK., gewaltig
zurück und holten nur noch einen Sitz rm Be¬
triebsrat . (Sie hatten 1927 nach dem Streik
bei höchsten Leistungslöhnen zwei Sitze.) Die
freien Gewerkschafteneroberten 13 Sitze. Bald
nach dieser Wahlschlacht konnte Dr., Horst die
Koffer packen, und seine Delmenhorster Macht¬
rolle war ausgespielt.

Die Nazibewegung  wurde jedoch noch
stark gefördert.

Ein Heer von Werkpolizisten stand unter
dem Kommando des Stahlhelmers Acker¬

mann, der, wie auch andere Kommitzanhän-
ger, glaubt, Laß sich ein Jndustriebetrieb

nach Kasernenhofregeln leiten läßt.
Ehemalige Offiziere erhielten das Kommando
im technischen und kaufmännischenBetriebe. I n
den Delmenhorster und Bremer Bü¬
ros wimmelte es von Nazis.  Major
von Lewinsky — ein Regimentsfreund oes
jungen Lahusen — „leitet" mit dem silbernen
Hakenkreuzauf der Heldenbrust noch heute den
Betrieb. Mühlberger  sitzt als führender
Nazi im Delmenhorster Büro der NWK., und
im Bremer Büro machen sich die Lerüchtigsten
Nazi-Rowdies noch immer breit.

Dem Delmenhorster Stahlhelm verkaufte die
NWK. zu einem Spottpreis ein in bester Lage
befindliches Haus zum Stahlhelmheim . Und
man sieht überall die Förderung der nationa¬
listischen Organisationen durch die Herren La¬
husen.

Im Betriebe wurde ein beispielloses An¬
treibersystemeingeführt, das mit auf Kosten der
Qualitätsware ging, die die NWK. vor dem
Einzug der mehr glor- als erkenntnisreichen
Militärs lieferte. Zahlreiche Lieferungen
kamen zurück, weil das gelieferte Garn zur
Weiterverarbeitung zu schlecht war, und so litt
nicht allein der gute Ruf der Firma , sondern
auch der Absatz der Produkte.

Nach vielen Kämpfen wurde am 27. März
1929 ein Konzerntarif vereinbart , der der Be¬
legschaft wenigstens die Stundenlöhne garan¬
tiert , was bei Werktarif nicht der Fall war . Die
Akkordsätze hat man jedoch, nachdem man die
allerhöchsten Leistungen aus den Maschinen und
Arbeitern herausgeholt hatte, gewaltig gesenkt.
Es wurden noch in letzter Zeit Akkordabzüge
von 10 bis 30 Prozent gemacht, und bei ange¬
strengtester Arbeit sind die Verdienste heute
teilweise mehr als miserabel.

Heftige Klagen kommen auch von den An¬
gestelltendes Bremer Hauptkontdrs, so daß selbst
der lammgeduldige , Deutschnationale Hand-
lungsgehilfen-Verband" sich schon gezwungen
sah, der Öffentlichkeit die skandalösenAusbeu¬
tungsmethoden der Firma Lekanntzugeben.

Die Gehälter der Stenotypistinnen bewegen
sich monatlich zwischen 7V und 130 RM.»

kaufmännischeAngestellte im Alter von 28
bis 3» Jahren erhalten bei qualrftzrerten

Leistungen 14V bis höchstens 2VV RM.
und trotz der niedrigsten Löhne brachten es dis
Gebrüder Lahusen fertig, über 200 Millionen
Defizit zu machen. Das ist doch sicher kein Be¬
weis für die so oft gepriesene lleberlegenheit
der Privatwirtschaft . . . . . , .

Alles ist dahin, von der Herrlichkeit der
Dynastie Lahusen, der Halbgötter aller deutscher
Spießer, ist nichts geblieben als die „Verluste- .
Die „Welt" horchte entsetzt auf, als die Bombe
platzte — Lahusen-Konzern pleite!

Hunderte Mittelständler , auch sehr viele Del¬
menhorster, verlieren ihr in die NWK. gestelltes
Vermögen. Auf drei Prozent sielen die Aktien,
dis jahrelang auf der ansehnlichen Höhe von
240 Prozent standen. Die alten Obermeister una
höheren Angestellten, die in einer besonderen
Werkspensionskosseversichert waren, sind viel¬
licht ihre Alterspensionen los, wenn das Reich
nicht helfend eingreift — und die deutsche Re¬
publik mußte schon viele großkapitalistischeBe¬
triebe sanieren, die längst reif zur Sozialisie¬
rung waren. Wir hoffen im Interesse der ge¬
samten Belegschaftund im Interesse der Stadt,
daß die NWK. wieder saniert wird und unter
einer neuen Fachleitung wieder die alte Höhs
und den alten Ruf erreichenmöge.

Die Arbeiterschaft und jeder denkende Bür¬
ger muß aus allen diesen Vorkommnissener¬
kennen, wie richtig die MarxistischeTheorie ist«
Das Wohl der Allgemeinheit muß zum obersten
Gesetze alles Handelns werden. Die freie Ar¬
beiterbewegung ist die Trägerin des wirtschaft¬
lichen Fortschrittes, weil sie die Steigerung der
gesamten gesellschaftlichen Produktivität nach
sozialistischen Gesichtspunktenerstrebt. Die Ge¬
brüder Lahusen haben der Welt erneut die Un¬
fähigkeit bewiesen, die im kapitalistischen
System verankert ist. Die letzten Rettungs¬
anker, der Faschismus und die krregshetzenden
Stahlhelmer , sind innerlich verlogen, und di«
ganze nationalistische Bewegung innerlich so
morsch, wie bei Beginn des Weltkrieges dis
deutsche Monarchie. Alles Faule bricht zusam¬
men und an seine Stelle wird der internationale
völkerbefreiendeSozialismus treten, zum Wöhle

' der ganzen Menschheit. —

EifersüchtigeFrauen.
Wenn Eros mit MenschenherzenFangball spielt.

(Bericht aus  Wien .) Die Liebe ist es,
die nächst dem Hunger in den meisten Straf¬
fällen die Hauptrolle spielt. Und da mit der
Liebe die Eifersucht fast untrennbar verbunden
ist, so ist gewöhnlich diese unglückseligeEigen¬
schaft dabei die treibende Kraft . Nun scheint
aber Eifersucht eine Gabe zu sein, für die das
weibliche Herz weit empfänglicher ist als das
männliche. Wohl sind Gewalttaten eifersüchti¬
ger Männer nichts Seltenes . Doch Othello er¬
würgt entweder seine Desdemona oder er —
nimmt Vernunft an. Eifersucht wird sich Leim
Manne wohl in explosiven, aber fast nie in so
grotesken Formen äußern wie bei manchen
Frauen : kleinlich keifend, unermüdlich, unbe¬
lehrbar , immer auf der Lauer und doch ewig
blind.

Zwei Mädchen boxen um einen Mann.
Verhältnismäßig harmlos ist folgender Fall:

Zwei junge Mädchen schwärmtenschon seit lan¬
gem für einen jungen Mann . Aber der schöne
Michael fühlte sich in seiner Pascharolle so wohl,
daß er nicht gesonnenwar, eine um der anderen
willen zu verlieren. Keiner wollte er den Vor¬
zug geben, während Emma und Else vor Eifer¬
sucht vergingen. Als moderne Mädchen be¬
schlossen sie endlich, die Angelegenheit sportlich
auszutragen . Das geeignetste Mittel schien
ihnen ein — Boxkampf. Als Michael einmal
ahnungslos zum Rendezvous kam, teilten ihm
Emma und Else mit, sie wollten ein wenig
trainieren und er solle ihr Schiedsrichter sein.
Dann ging es los. Mit wachsender Bestürzung
sah Michael, der keine Ahnung hatte , daß er
selbst den Kampfpreis darstellte, wie das Gefecht
immer hitziger wurde. Schon floß Blut aus an¬
sehnlichenWunden. „Halt !" rief Michael ent¬
setzt, aber niemand achtete auf ihn. Schließlich
fürchtete er ein Unglück und ries einen Wach¬
mann, der die wütenden Kämpferinnen trennte.
Vor Gericht erfuhr Michael erst, daß das Match
um seine Person gegangen sei. Entsetzt ries er
aus, daß er auf Leide dankend verzichte, da er
kein genügend guter Boxer sei. Die Mädchen
wurden zu Geldstrafen verurteilt.

Die häßliche Rivalin.
Ernster ist schon die Geschichte der Frau

Marianne . Stattlich , hübsch und noch jung,
wohnte sie mit ihrem Gatten im ersten Stock
eines Hauses, in dem auch Fräulein Sidonie,
eine 82jähriae kränklicheDame, ihre Wohnung
hatte . So sonderbar es auch klingt: Frau
Marianne war auf das ältliche, mit Reizen
keineswegs ausgestattete Fräulein eifersüchtig!
Ihr Gatte, ein feinfühlender Mann , hatte
einigemal mit Sidonie aus Mitgefühl mit ihrer
Einsamkeit einige artige Worte gewechselt. Das
war alles. Seit jener Zeit war es mit dem
Frieden im Hause vorbei. Marianne , die über
die Liebe ihres Gatten mit krankhafter Eifer¬
sucht wachte, bildete sich ein, daß das alte Fräu¬
lein ihrem Manne nachstelle! Jeden freien

Augenblickbelauerte sie am Guckloch der Woh¬
nungstür das Kommen und Gehen der ver¬
meintlichen Rivalin . Ihrem Mann machte st«
die unerträglichsten Szenen. Sie behauptete,
Fräulein Sidonie verständige sich mit ihm,
jedesmal wenn er nach Hause komme, durch
Klopfen an das Guckfenster. Einmal , um acht
Uhr früh, stürzte Frau Marianne im Nacht¬
anzug und mangelhaft frisiert, aus der Woh¬
nung und eilte in diesem Aufzug auf di«
Straße , da sie der Meinung war, daß ihr Mann
mit Fräulein Sidonie ausgegangen sei. Sitz
machte dem Fräulein eine derartige Szene, datz
Sidonie wegen Ehrbeleidigung klagte. Frau
Marianne wurde zu drei Tagen Arrest ver¬
urteilt.

Zwei Schwestern.
Tragisch ging schließlich eine andere Eifer?

suchtskomödie aus . Johanna und Marie wärest
Schwestern. Johanna , di« bedeutend hübscher^
war mit Robert verheiratet . Eines Abends-
als Frau Johanna ins Vorzimmer trat , sah sitz
entrüstet, wie die Köpfe ihres Mannes uns
ihrer Schwester aus bedenklicher Nähe erschrocken!
auseinanderfuhren. Vergeblich bemühte sich
Robert, seiner Frau den Vorfall harmlos aus¬
zudeuten. Marie , sagte er, sei ihre Puderdose
zu Boden gefallen. Beide hätten sie sich rasch
danach gebückt und wären dabei mit den Köp4
fen schmerzhaft zusammengestoßen. Er habtz
nun bloß geschaut, ob Marie durch den Zusam¬
menstoß etwa eine Beule davongetragen Habs,
Zufällig entsprachdiese harmlose Deutung wirk¬
lich der Wahrheit, Johanna aber wollte es nicht
glauben. Es kam zu einer häßlichen Szene und
Marie , die gerade bei ihrer Schwester zu Be¬
such geweilt hatte , verließ die Wohnung. Böse
Tage folgten nun für Herrn Robert, den seine
Gattin bis aufs Blut quälte. Als die Schwe¬
stern einander auf neutralem Boden begegneten,
vergaß Frau Johanna ihre gute Erziehung und
schleuderte der Marie die ungeheuerlichsten
Vorwürfe ins Gesicht. Marie klagte nun Jo¬
hanna wegen Ehrenbeleidigung, doch glich st«
sich Lei der Verhandlung aus und verzieh ihrer
Schwester.

Was nun folgte, war sonderbar. Robert, der
sich nie um die unscheinbareSchwägerin beson¬
ders gekümmert hatte, fand, durch die Gattin
fortwährend an sie erinnert , allmählich an ihr
Interesse. Aehnlich war es Marie gegangen,
Einmal trafen sie einander und Robert fühlt«
das Bedürfnis, sich Lei der Schwägerin wegenj
des Verhaltens seiner Frau zu entschuldigen.
Das Ergebnis dieses Gespräches war, daß st«
einander immer wieder trasen. Johanna , die
dies erfuhr, verklagte nun ihre Schwester wegen
Ehestörung. Tatsächlichwurde Marie zu einer
bedingten Strafe verurteilt . Johanna trium¬
phierte ; was sie beweisen wollte, batte sie er¬
reicht. Ihr Triumph aber war nicht von lan¬
ger Dauer. Robert verließ sie. Heute ist «4
von ihr geschieden und mit Marie verheiratet.



Schwere Stunden der deutschen Wirtschaft.
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Dr . Georg Solmssen , Vorstandsmitglied
der DD .-Bank , der mit der Reichsregieruna
über die Earantieaktion für dis Danatbanr

verhandelt^

lBlick auf die Berliner Börse .) Die deutschen Börsen waren für zwei Tage geschlossen. . Dr . Eduard Mosler,  Vondstandsmitalich der
DD .-Bank , Präsident der Berliner Wqs»

Wird die BIZ . Deutschland den rettenden Kre»» geben? " De« neue Fliegermeisterder RadfaWnmtktt« ,

Dasch (Berlin ) gewann Lei den Chemnitzer
Amateurmeisterschaften der Radfahrer nach har¬

tem Camps den Titel des Fliegermeisters.
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Links : Das Savoyhotelin  Basel , der. . : vorläufige Sitz der BIZ . — Rechts : Mc Garrah,
der Präsident der BZZ.

Dr . h. c. Jakob Goldschmidt,  der Direktor
der Darmstädter und Nationalbank.
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Weltmeister Schmeling wieder daheim. Graf Zeppelin " in Wien.
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Stürmischer Empfang Schmelings bei der Landung in Bremerhaven.
Mar Schmeling ist in Bremerhaven eingetroffen , wo ihm von den Anhängern des Box¬
sports ein herzlicher Empfang zuteil wurde . Er wird nur wenige Wochen in seiner Heimat
bleiben können, da er schon nn September in einem neuen Titelkampf gegen Carnera an-

treten mutz.

Dr . Eckener wird von Filmoperateuren des österreichischen Vundesheeres ausgenommen.
Unter Führung Dr . Eckeners unternahm das Luftschiff „Graf Zeppelin " einen Rundflug
über Oesterreich, bei dem es auf dem Flugplatz Aspern bei Wien landete und von der
österreichischen Regierung sowie dem österreichischen Bundespräsidenten aufs herzlichste be-
_grützt wurde ._

Klage auf Wiederholung einer Taufe.
Aus Paris  wird berichtet : Vor dem Pari¬

ser erzbischöflichen Tribunal , einem geistlichen
Gericht , oas über alle kirchlichen Fragen entschei¬
det , findet in den nächsten Tagen ein sensationel¬
ler Prozeß statt . Als Kläger tritt ein hoher
französischer Würdenträger auf » der den spani¬
schen Barontitel und zahlreiche päpstliche Aus¬
zeichnungen besitzt und in der Öffentlichkeit
Sk« Chevalier Epernon  bekannt ist. Die Rolle

des Beklagten spielt sein eigener Sohn , ebenfalls
ein hoher Staatsbeamter,

und ihr Streit dreht sich um den Taufnamen
des jüngst geborenen Töchterchens

des letzteren.
Vor einiger Zeit kam der klagende Baron

mit einem lehr reichen, kinderlosen Freund zu¬
sammen und dieser machte ihm den Vorschlag,
das erste Kind des jungen Barons Epernon,

falls es ein Mädchen werden sollte , Jeanne zu
nennen . Er verpflichtete sich dafür , dieser Enke¬
lin des Barons ein hohes Legat auszusetzen,
was auch tatsächlich kurz darauf schriftlich nieder¬
gelegt wurde.

Als die sehnlichst erwartete Enkelin geboren
wurde , weilte der Kläger nicht in Parrs . Aus
Vergeßlichkeit oder Eigensinn

lietz sein Sohn das Kind aus den Namen
Therese taufen.

Nachträglich tat es ihm leid , sein Kind um ein
so hohes Legat gebracht zu haben und darum

einigte er stch mit seinem Vater in der Weise,
daß oieser die ganze Angelegenheit vor das erz-
bischöfliche Gericht bringen sollte,

um die Ungültigkeitserklärung der statt¬
gefundenen Lause zu beantragen

und die Erlaubnis für eine neue Taufe zu er¬
langen.

Bei den umfangreichen Beziehungen , dis der
Kläger zu den kirchlichen Kreisen unterhält,
rechnet man mit Bestimmtheit damit , daß es
ihm gelingen wird , seine Wünsche durchzusetzen.



Menschliches MS-ein Aehetts-
(Berliner Gerichtsbericht .) Indem

neuen Berliner Arbeitsgericht , dem modernsten
und freundlichsten Eerichtsbau der deutschen
Weltstadt , herrscht trotz der herannahenden
Ferien Hochbetrieb. Da die Parteien hier ohne
Rechtsanwälte auskommen müssen, bringen sie
meistens irgendwelche gesetzeskundige Bekannt¬
schaft mit , und nun wird aus den Gängen eifrig
diskutiert , wobei ein besonders gut Orientier-

Revue eines Vormittags.

ter versichert: „Hier ist es, wie bei der Lotterie,
wer Glück hat , der gewinnt ."

Dabei ist es nicht immer das gestrenge Ver¬
hältnis Wischest Chefs und Angestellten , aus
dem sich gerichtliche Streitigkeiten ergeben . Aus
der Fülle der Verhandlungen , in denen fast
automatisch über unbillige Härte , fristlose Ent¬
lassung , lleberstunden - und llrlauüsgelder , ge¬
sprochen wird , lösen sich einige merkwürdige

Fälle , bei denen das Publikum den meist tragi¬
schen Ernst der anderen Kündigungsprozesse ver¬
gißt und endlich einmal wieder lachen darf.

Den ersten Anlatz dazu gab die Klage der
geschiedenen Frau Elisabeth F . gegen ihren
früheren Mann . Solange sie glücklich beisam¬
men lebten , war alles in bester Ordnung , kaum
sind sie geschieden, als Frau Elisabeth entdeckt,
datz sie eigentlich viel Geld beanspruchen
könnte.

Wofür ? Sie half ja ihrem Mann , der
Droschkenkutscher von Beruf ist, bei der Arbeit,'
sie wusch täglich die Wagen ab, brachte die
Garage in Ordnung und außerdem — man höre
und staune — außerdem führte sie seine Korre¬
spondenz.

Damit ist doch wohl das Angestelltenverhält¬
nis erwiesen , nicht ? Frau F . ließ sich durch

, 4. Klasse 37. Preußisch-Süddeutsche Staats -Lotterie.
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das Gelächter des Publikums nicht beirren : st«
erklärte mit hochgeröteten Wangen : „Der Mann
kann doch nicht von mir verlangen , daß ich
jahrelang für ihn arbeite , für nichts und wie¬
der nichts ? Zahlen muß er, zahlen mutz er
jetzt auf jeden Fall !"

„Im wissen Sie ", erwidert der Richter , „auf
diese Weise wäre ja kein Ehemann mehr vor
seiner Frau sicher,' denn jede ließe sich dann
scheiden, um dem Gatten eine lange Lebens¬
rechnung zu präsentieren ."

Die Klage wird abgewiesen , weil kein Ar-
beits -, sondern ein Familienverhältnis vorliegt.
Die Ehefrau ist verpflichtet , ihrem Manne nach
Kräften zu helfen , belehrt zum Schluß der
Richter.

Der zweite Fall : Der Fleischergehilfe Franz
I . verlangt die Zahlung rückständiger Löhne
im Betrage von 840 RM . Als Beklagte tritt
seine eigene Mutter auf , bei der er bis vor
kurzem in Arbeit , Kost, Logis und Wochenlohn
war.

„Ich habe meinem Sohn regelmäßig Taschen¬
geld gegeben , in Höhe eines Wochenlohnes ", er¬
klärt sie. „Ich weiß nicht, was der Junge mit
einem Male haben will ."

„Seitdem du mir das Motorrad gekauft hast,
bekam ich keinen Pfennig mehr zu sehen", brüllt
dieser. „Fast ein ganzes Jahr mußte ich ohne
Geld herumlaufen , bis ich dir davongelaufen
bin !"

Die Beklagte sieht den Richter mit flam¬
mender Entrüstung an . „Was sagen Sie dazu,
Herr Rat ? Ich mache ihm ein Geschenk, das in
die Tausende geht , und der Lausebengel ver¬
langt dann noch Lohn von mir !"

Der Richter muß sie belehren , datz man vor
Gericht selbst den eigenen Sohn nicht beleidi¬
gen darf , kann aber nicht verhindern , daß sich
die „zärtlichen Verwandten " nahezu in die
Haare fahren.

Auch diesmal lautete das Urteil auf Ab¬
weisung der Klage , weil der Sohn dem Haus¬
stand seiner Mutter angehörte und verpflichtet
war , ihr nach Maßgabe seiner Kräfte Dienste
zu leisten.

Dann wird über einen Fall verhandelt , Lei
dein es ebenfalls unklar ist, inwiefern der Klä¬
ger Angestelltendienste geleistet hat . Er ist ein
junger , schmächtiger Bursche, mit frühreifen,
kränklichen Zügen , aber in seinem zarten Leib
wohnt eine heftige , fast gehässige Seele . Von
seinem Chef , einem Blumenhändler , verlangt
er 660 RM.

„Ein ganzes Jahr war ich bei ihm beschäf¬
tigt ", erzählt er, „habe aber kein Geld zu sehen
bekommen ."

„Weil wir Freunde waren ", erklärt der be¬
häbige Chef . „Denken Sie nichts Schlechtes
davon ", fügt er hinzu , als alles zu lachen be¬
ginnt , „es war eine edle , platonische Freund¬
schaft und der Junge kriegte alles von mir , was
er zum Leben brauchte, durfte auch bei mir
wohnen ."

Jetzt wird aber das Gericht aufmerksam.
Man forscht nach, wie es eigentlich zu der Be¬
kanntschaft der beiden Herren gekommen ist, und
es stellt sich heraus , daß der Blumenhändler in
der „Freundschaftszeitung " annonciert hatte.

„Ein nettes platonisches Verhältnis ", be¬
merkt der Richter , muß aber auch diese KlÜ'ge
abweisen , denn es liegt ein Liebes - und ..kein»
Arbeitsverhältnis vor . Man soll eben in der
Wahl seiner Freunde vorsichtiger sein.

Vermischtes-
Preisausschreiben für Chorwerke.

Der österreichische Arbeiter -Sängerbund ver¬
anstaltet aus Anlaß seines im Jahre 1934 be¬
vorstehenden ersten Internationalen Bundes-
Sängersestes einen Wettbewerb österreichischer
Komponisten für neue Chorwerke . In Frage
kommen Festspiele für Chöre und Orchester, die
dem Gesühlskreise des Proletariats entsprechen
und eine Aufsührungsdauer von höchstens zwei
Stunden beanspruchen , ferner Chorwerke mittle¬
ren Schwierigkeitsgrades für Männer - oder ge¬
mischten Chor (besonders erwünscht ist auch ein
Frauenchor ) mit einer Aufsührungsdauer von
höchstens einer halben Stunde , endlich leicht
aufführbare Massenchöre ohne Orchesterbeglei¬
tung . Auch einstimmige Lieder sind zu dem
Wettbewerb zugelassen . Die Einsendungsfrist
läuft am 1. März 1932 ab.

Wiener Stadion eröffnet.
Am Sonnabend nachmittag wurde das neue

Wiener Stadion  unter großem Andrang
feierlich eröffnet.  Die Zentralsport¬
verbände aller Richtungen waren eingeladen.
Die Begrüßung der Festigäste erfolgte durch
Professor Tandler und Bürgermeister Seitz , die
Eröffnung durch den Bumdespräsidenten Miklas.
Das Wiener Stadion liegt nahe dem Stadt¬
zentrum . Die einem antiken Amphitheater
gleichende Arena der Hauptkampfbahn von 241
Meter Länge bietet 60 000 Zuschauern Blick auf
das Spielfeld . Etwa 4S Millionen Kilogramm
Material sind beim Bau des Stadions , zu dem
auch ein Schwimmbad und ein Radsportplatz
gehören , verwandt worden.

HnrvigvnIsU knsks , u , Umgsgvnrl
V«ak«.

SWlke»wr-WnMm
wird am Donnerstag , dem 16. d. M„ vormittags
in der Stadtkämmerei ausbezahlt.

Brake i. O., den 14. Juli 1931.
Stadtmagistrat. Dr. Winters.

Die Jahresrechnung der städtischen Kassen für
- Zeit vom 1. April 1929 bis 31. März 1930  liegt
m 16. bis einschl. 29. Juli »931 zur Einsichtcm
»thauS— Zimmer 1 — öffentlichaus.
Einwendungen find innerhalb dieser Frist

im Stadtmagiftrat einzubringen.
Brake i. O.. den 14. Juli 1931.

Stadtmagiftrat. Dr. Winters.
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Zahlreiches Erscheinenerwartet

— Der Vorstand.

MMMFWWWe MiltUhM.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jede,

Freitag, nachmittags von 4 bis b Uhr, im Amts
Verbandskrankenhausin Nordenham. — Sprech
stunden der Schwester Dienstags , nachmittag!
von 3.30 bis 6.80 Uhr, im Amt (Zimmer 13).
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Aimenblkvbild « ;
v « m Schnellgericht.

Das unbeleuchtete Fahrrad — Angesprochenoder nicht?
der Not.

Die drei Chinesen — Eine Hyäne

«Herr Amtsgerichtsrat", kommt der dicke
Justizwachtmeister in das Zimmer gelaufen,
„wurden Sie vertretungsweise in Kammer 77
Vorsitzen? Dr. Meinecke ist erkrankt und es
stehen bereits IS Fälle an"
- ^ ^ Eecke arbeitet als Schnellrichterdrüben
nn Polizeipräsidium, wo zwei Räume hierfür zur
Verfügung stehen. Der Amtsgerichtsrat har
keine sehr große Lust, denn er kennt die Fälle ja
nicht und hat mit seinen Sachen schon genug zu

er hat sich seinerzeit freiwillig als
sagen ^ gemeldet und kann jetzt schlecht nein

„Also dann meinetwegen!"
And er geht mit dem Wachtmeisterhinüber

Drüben drängen sich schon die Zeugen vor der
schmalen Tür auf dem dunklen Gang, während
rn dem Zimmer, an dessen Eingang „Eintrit:
verboten" zu lesen ist, die Angeklagten sitzen
oum Teil werden sie direkt von der Straße vor-
gefuhrt, zum Teil sitzen sie bereits einige Stun¬
den rn Haft. Der Ämtsanwalt wartet bereits
und ist froh, daß sich doch noch jemand gefunden
hat , der die Sitzung leiten wird. Der Amts¬
gerichtsrat nimmt Platz, die Sache kann los¬
gehen. Akten gibt es nicht, sonst brauchte man
la nicht das Schnellgericht. Hier herrscht Tempo
und flotteste Abwicklung. Wer um neun Uhr
vormittags gestohlenhat, kann um zehn erwischt
und um elf bereits abgeurteilt sein. Voraus¬
setzung ist das Einverständnis des Angeklagten,
aber meist liegt es in seinem Interesse, ja zu
sagen, weil das Schnellgerichtkeine sehr hohen
Strafen verhängen kann und Leuten gegen¬
über, die keinen Anwalt brauchen, sich meist auch
keinen leisten können, in fast allen Fällen Milde
walten läßt.

Kaum hat der Richter Platz genommen, da
sitzt auch der erste Angeklagte schon in der Bank.

„Sie heißen?"
„Robert Baumann ."
„Aha, das ist die Sache mit dem Fahrrad ."
„Das Rad gehört mir."

_ „Kein Mensch behauptet das Gegenteil. Aber
Sie haben das Rad ohne Beleuchtungmitten auf
dem Damm hin- und hergeschoben und sind
gegenüber dem Schupobeamten tätlich ge¬worden."

„Herr Rat , ich kam gerade aus dem Gefäng¬
nis und habe mich vor lauter Freude betrunken.
Da wußte ich nicht, was ich tat . . ."

„Ein Tag Haft. Einverstanden?"
Robert Baumann — wie wir diesen Ange¬

klagten nennen wollen — nickt und ver¬
schwindet, um einer elegant gekleideten Person
Platz zu machen, die mit einem weithin duften¬
den Tuch ihre Tränen abzuwischensucht.

„Elise Roberti ?"
„Jawohl . Dreißig Jahre . Nicht vor¬

bestraft."
„Sie haben auf der Straße einen Herrn an-

gosprüchen und ihn zum Mitgehen aufgefordert.
Sie wissen doch, daß das verboten ist?"

„Das schon. Aber drei Wochen steht auf
dem Strafbefehl ."

„Ach so, Sie wollen gegen die Höhe der
Strafe Einspruch erheben?"

„Jawohl ."
Der Amtsanwalt beantragt angesichtsdessen,

daß sie tatsächlich nicht vorbestraft ist, zwei
Wochen Haft, der Richter diktiert eine Woche.
Sie nimmt an, der Amtsanwalt verzichtet auf
Rechtsmittel. Vorgelesen, genehmigt, unter¬
schrieben. Fertig . Der Nächste bitte ! Wieder
eine Frau , wieder der gleiche Fall . Aber dies¬
mal wird das Ansprechen heftig bestritten, denn

Frieda Höppke ist nicht dreißig, sondern fünf-
undvierzig Jahre , sie kennt den Rummel, wie
sie sagt, und sie weiß sich zu wehren.

„Ich habe ihn angesprochen? Daß ich nrcht
lache. Er hat mir nachgestellt. So ist das ge¬
wesen. Was meine Freundin , die Emma ist
die kann das beschwören."

„Gut", sagt der Richter, „vertagen wir and
.aden wir zum nächsten Termin übermorgen früh
halb zehn Uhr den Herrn als Zeugen der Sie
angeblich angesprochen hat."

Nun erscheinen drei Chinesen. Sie haben
ohne Schein auf der Straße gehandelt, mit
Porzellan und ähnlichem Tand Keiner ipr-cht
deutsch, also haben sie ihre gemeinsame Wirtin
zur UnterstützungmitaeOracht Die läßt natür¬
lich nichts a ihre Mieter kommen doch kann
ne den Gewerbescheinauch n'chi berkebmulern.
Die Chinesen unterhalten sich mit ihr an Hand
einer Fingersprache, die niemand versteht. Der
Richter will von jedem 2,50 Mark haben, doch
als man ihnen das beigebracht hat, fangen sie
fürchterlich an zu schreien, bezahlen aber, als
der Amtsanwalt sich in seiner ganzen Größe er¬
hebt — um einige Akten zu suchen. Nachdem
sie entlassensind, machen sie hundert tiefe Diener
und lächeln dabei ihr unergründliches Asiaten¬
lächeln.

Breit und behäbig besteigt ein schwerer
älterer Mann die Bank der Anklage. Er ist
auf Abwehr eingerichtet, worauf nicht nur sein
dicker Knotenstock hindeutet und der dicke buschige
Schnurrbart , den er beständig nach oben
zwirbelt. Das Wohlfahrtsamt hat gegen ihn
einen Strafbefehl auf drei Wochen erwirkt, weil
er für seine jetzt 13 Jahre alte Tochter keine
Alimente mehr zahlen will. Auf fünffache Mah¬
nung hat er nicht reagiert.

„Ich habe es endlich satt", erklärt er. „Wäh¬
rend des Krieges, als wir in Belgien lagen,
kam eines Tages der Feldwebel und sagte, die
Anna Padlow hätte ein Kind von mir be¬
kommen. Ob ich mich als Vater bekennen
würde. Na, ich hatte damals wichtigere Ge¬
schäfte und sagte ja . Dafür soll ich nun noch
immer zahlen."

„Wenn Sie die Vaterschaft anerkannt haben,
natürlich."

„Soso? Und zweitens habe ich gestern erst
20 Mark abgeschickt."

Triumphierend zeigt er eine Postanweisung
vor. Der Richter besieht sich das Ding und
macht darauf aufmerksam, daß die Anweisung

Aus Schanghai  wird berichtet: Seit
einiger Zeit werden mehrere Provinzen Mittel¬
chinas von weiblichen Räuberbanden gebrand-
chatzt. An Grausamkeit und Verwegenheit
tehen diese weiblichen Banditen durchaus nicht
hinter ihren männlichen „Kollegen" zurück.
Ganze Ortschaften, sogar Städte zittern vor die¬
sen Amazonenbanden, die ausgezeichnetbewaff¬
net sind und an Grausamkeit die männlichen
Räuber noch übertreffen.

Die Näuberinnen gehen nach einem bestimm¬
ten Plan vor.

Ein Teil durchrast,» unausgesetzt schießend
und markerschütterndeSchreie ausstotzend.

zwar ausgeschrieben, aber noch nicht aLge-
gangen ist.

„Drei Häuser entfernt ist ein Postamt
Vielleicht gehen Sie hinüber und zahlen den
Betrag ein."

Der „uneheliche" Vater macht sich auf den
Weg, kommt tatsächlich, woran niemand
glauben wollte, mit dem gestempelten Ab¬
schnitt zurück und erhält nun zu seinem größten
Erstaunen doch noch eine Woche Haft, die er
aber vorläufig nicht abzusitzenbraucht. Am
Ende zahlt er jetzt regelmäßig. Die nächsten
Fälle rasen an den Zuhörern vorbei, als sei
man im Film . So schnell geht alles. Ein
armer Kerl bekommt zehn Tage Haft, weil er
zu wiederholten Malen in Bahnhöfen ge¬
nächtigt hat Ein anderer, der sich immer be¬
trinkt, dann das Bezahlen vergißt, aber trotz-
oem so schnell laufen kann, daß die Kellner in
Automobilen hinter ihm herjagen müssen, darj
sich zwei Monate ausruhen und hat außerdem
noch 24 Mark zu berappen. Ein Taschendieb,
den man eben auf frischer Tat ertappte, macht
gar keine Versuchezu leugnen, schützt Notlage
vor und freut sich, seinem Metier entsprechend,
diebisch, als man ihm nur einen Monat zu¬
diktiert.

Ein Schuft ist Alois Mausenvach, der Ar¬
beitslosen „Anstellung" verschafft, indem er
ihnen 5 Mark Anzahlung abnimmt und dann
auf Nimmerwiedersehen verschwindet. Jetzt
verschwindeter für fünf Monate im Gefängnis.
Dann erscheint jemand, ein älterer Herr in
schäbiger Aufmachung, der nichts getan hat und
doch bestraft wird. So was gibt's auch. Er ist
als lästiger Ausländer aus sämtlichen Staaten
Europas ausgewiesen worden, besitzt keinen
Paß , keinerlei Ausweispapiere , kein Mensch
kann nachprüfen, ob er wirklich so heißt, wie er
angibt, er ist staatenlos, kann nirgends wohnen,
nirgends leben. Wo soll er hin ? Ein trauriges
Los, und doch muß ihn der Richter wegen Paß¬
vergehens verurteilen , denn ohne Paß darf sich
kein Ausländer in Deutschland aufhalten.

Einige Penner machen den Beschluß der
Morgenarbeit des Schnellrichters. Sie haben
auf irgendwelchen Bänken in Parks oder An¬
lagen geschlafen, machen keine Einwände, sind
müde und gewohnt, daß man sie schnappt. Als
letzter erscheint, sagen wir : Karl Schwedersky.
Er ist angeklagt, den Rasen einer öffentlichen
Anlage nächtlicherweiseverunreinigt zu haben.

„Wieviel Geld haben Sie bei sich?"
„Sechs Mark", sagt Schwederskyvorsichtig.
„Also drei Mark Strafe ", verkündet der

Richter, steht auf und geht nach Hause. Die
Sitzung ist geschlossen. Am Nachmittag kann's
weitergehen. So werden täglich viel tausend
Sachen in Deutschland erledigt. Eine un¬
geheure Entlastung der Justizbehörden, weil
keine Akten angelegt, keine Staatsanwaltschaft
behelligt und keine Anwälte benötigt werden.

W. Hegel er.

die Gassen der überfallenen Ortschaften,
während ein zweiter die Läden und Häuser

der erschrockenen Bewohner ausplündert.
Die gefllrchtetste Räuberanfllhrerin ist Fräulein
Ho-Pin , ein kleines, blondes, schmächtiges Mäd¬
chen, das im Gegensatz zur sonstigen chinesischen
Mode, einen Bubikopf trägt . Auch ihr Bruder,
Ho-Lung, gehört zu den berüchtigtestenBanditen
Chinas.

Interessant ist, daß Ho-Pin in einer Missions¬
schule erzogen worden ist. Gegenwärtig ist ein
Truppenaufgebot damit befaßt, die räuberischen
Amazonen aufzuspüren, um ihre Bande unschäd¬
lich zu machen.

Amerikas Vertreter bei der Londoner
Sachverständigenkonferenz.

Hugh Gibson,  der amerikanischeBotschafter
in Brüssel, wird an der Londoner Sachverständi¬
gen- Konferenz über die Durchführung des
Hooverplans als amerikanischerBeobachter teil¬

nehmen.

Friedrich Gundolf f.
In Heidelberg verstarb, wie bereits berich¬

tet, im Alter von 51 Jahren Professor Fried¬
rich Gundolf an den Folgen eines Gallenleidens.
Friedrich Gundolf, einer der ausgeprägtesten
Köpfe des deutschen Geisteslebens, war auf dem
Gebiet der Literaturforschung von ungemein
überragender Bedeutung. Seine tiefgründige,
stets kluge, oft allerdings etwas ästhetisierends
Betrachtungsweise und sein hervorragender
Stil führten stets dazu, daß ihm in allen seinen
Büchern die Synthese zwischen „Lehre" und
künstlerischerNachschöpsung gelang. Was Eun-
dolf schrieb, war nie trocken, nie pedantisch, nie
in einem unangenehmen Sinne „gelehrt", son¬
dern immer gut lesbar . Mögen seine zum Teil
sehr umfangreichen Werke über Julius Cäsar,
Shakespeare, Kleist Lessing und Goethe auch bis¬
weilen etwa zu subjektiv erscheinen, so spürt
man doch stets den Versuch, das Leben der ge¬
wählten Vetrachtungsobjekte nicht nur in sei¬
nem äußeren Ablauf zu schildern, sondern auch
in seinem inneren Ablauf philosophischzu er¬
klären. Und was noch weit wichtiger war : Gun¬
dolf versuchte auch stets den Geist einer von ihm
geschildertenZeit begreiflich zu machen und die
Wirkungen eines Dichters auf Um- und Nach¬
welt zu erklären. In der modernen Literatur
beschäftigtesich der Verstorbene nur mit Stefan
George, zu dessen Kreis er zählte. Im Jahre
1930 wurde Gundolf mit Recht durch die Ver¬
leihung des Hamburger Lessingpreises geehrt.
An der Heidelberger Universität verwaltete er
seit dem Tode Erich Schmidts das Ordinariat
für Literaturgeschichte. Viele Studenten ließen
sich um seinetwillen in Heidelberg einschreiben.

Ein Pilot von Menschenfressernaufgefressen.
Wie die Blätter aus Adelaide (Australien)

berichten, wurde bei einem Erkundungsflug der
bekannte australische Pilot Trist von Kanni¬
balen aufgefressen. Eine Rettungsexpedition,
die ausgesandt wurde, um nach dem Vermißten
zu fahnden, mußte vor der Uebermacht der
Menschenfresser weichen. Sie stellte jedoch fest,
daß der Pilot anläßlich eines Erkundungs¬
fluges notlanden mutzte, wobei er sich eine Ver¬
letzung zuzog. Er wurde von Kannibalen ge¬
fangen genommen, zu der Hütte des Häuptlings
geschleppt und dort wurde er getötet und auf¬
gefressen.

Chinas gefürchteter Dan- Lt: eine frau.
Das blonde Fräulein Ho-Mn.
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IadeWWsAe Umschau.
Fahrräder , Paddelboot und Reklameschild

gestohlen. Die Polizeidirektion gibt folgenden
Tagesbericht heran : Am gestrigen Nachmittag
wurde in der Montsstraße ein vor der Zahn¬
klinik aufgestelltes Herrenfahrrad, Marke
„Stern ", gestohlen. Das Nad hat schwarzen
Rahmen. Die Lenkstangeist oben nach vorn ge¬
neigt. Die Vordergabel ist oben und unten ver¬
nickelt. Ebenfalls gestern wurde einem hier
vorübergehend zu Besuch weilenden Schüler
der den Kreuzer „Köln" besichtigte, am

denen Streifen und gelbe Felgen mit schwarze
Streifen . Die Glocke ist mit dem Namen Wil¬
helm Gras und der Sattel mit dem Namen
Wittkopf gezeichnet. Hinten am Rade befindet
sich ein Eepäckhalter. Der Verlust trifft den Jun¬
gen um so schwerer, als er mit dem Rade wieder
nach Hannover heimfahren wollte und er kein
Reisegeld besitzt. Vorgestern ist ferner am
Kanal bei der Deichbrücke ein Paddelboot aus
Blech abhanden gekommen. Es ist blau und gelb
gestrichen. Eine Reklametafel des Allgemeinen
Deutschen Automobilklubs (ADAC.) wurde bei
der GastwirtschaftHomfeld in der Vismarckstrahe
von der Hausjront abgerissen. Die Tafel weist
auf weißem Grunde einen Adler und die Be¬
zeichnungdes Automobilklubs auf. Sie ist 40
mal 60 Zentimeter groß. SachdienlicheAngaben
zu diesen Vorkommnissenerbittet die Kriminal¬
polizei Wilhelmshaven, Friedrich-Ebert-Straße.

Konzerte der Kurkapelle. Aus Anlaß eines
Burgenbauwettbewerbs in der Badeanstalt am
Nordstrand findet dortselbst heute nach¬
mittag  von 4 bis 5.30 Uhr ein Konzert der
Kurkapelle statt. — Für ein morgen abend von
8 bis 9.30 Uhr stattfindendes Kurkonzert auf
dem Adalbertplatz ist folgendes Programm
aufgestellt: 1. El Kapitän , Marsch von Sonja;
2. Ouvertüre zur Oper „Mignon" von Thomas;
8- Frühlingsständchen von Lacombe; 4. Fan¬
tasie aus der Oper „Der Waffenschmied" von
Lortzing; 5. Kärthner Liedermarsch von Sei¬
fert; 6. Richard Wagner, Fantasie von Bohne;
7. Frühlingskinder, Walzer von Waldteufel:
8. Bombardonmarsch, ArmeemarschNr. 207.

Auf einer Vananenschale ausgcglitten.
Gestern nachmittag stürzte am Südstrand eine
ältere Frau zu Boden; sie war auf einer
Bananenschale ausgeruscht. Schnell heroei-
etlende Leute trugen sie auf eine Bank und be¬
stellten ein Auto. Ein vorbeikommenderArzt
stellte Knöchelbruchfest.

Beachtenswerter Vortrag am Südstrand,
lieber das Thema „Die Notwendigkeit und der
Wert richtiger Atmung — ein Weg zur voll¬
kommenen Ausnutzung der Seeluft" wird im
Herrenbad am Südstrand Herr Dr. Uhlenbruch
aus Oldenburg am Freitag , nachmittags 3 Uhr,
auf Veranlassung der Badeverwaltung einen
Vortrag halten. Jeder Besucher der Bade¬
anstalt kann unentgeltlich zuhören; Herr Dr.
Uhlenbruch wird auf Wunsch Kurse einri.htea
für Erwachsene und Kinder. Für jeden Kur¬
sus sollen indessen höchstens zehn Teilnehmer
zugelassenweiden. Dauer der Kurse drei Tage
mit je einer Morgen- und Nachmittagsstunde.
Die Kosten würden sich für jeden Kursusteil-
nehmer auf 5 RM. stellen. Auch Einzelstunoen
sind möglich.

Von der Neichsmarine. Die 3. Torpedo¬
bootshalbflottille mit den Booten „Tiger",

Nie Tagung der Gärtner.
Die heutigen Verhandlungen. — Abschluß der Tagung.

Im „Parkhaus " fand heute morgen die
Sommertagung des Landesverbandes Nordwest
der Gärtner statt. Anwesend waren die Ver¬
treter der Gärtner aus den Bezirksgruppen
Ostfriesland, Landesteil Oldenburg, Unter¬
weser, Blumenthal -Osterholz-Vegesack, Bremen,
Verden (Aller), zum Teil mit ihren Damen, zu¬
sammen etwa 250 Personen. Kurz nach 10.30
Uhr wurde die Tagung vom Geschäftsführerdes
Landesverbandes, Herrn Schulze  aus Witt¬
mund, eröffnet, der alle Delegierte herzlich
willkommen hieß und besondersdie Vertreter der
beiden Jadestädte und der verschiedenenLand¬
wirtschaftskammern, ferner die hiesigen Garten¬
bauinspektoren, Badedirektor Nieger und die
Vertreter der Presse begrüßte. Schulze rief
sämtliche Gärtner auf, in der Arbeit einmütig
zvsammenzustehen, damit die deutsche Gärtnerei
gegenüber der starken holländischenKonkurrenz,
die sich besonders hier im Nordwesten auswirkt,
bestehen kann.

Darauf ergriff Stadtbaurat Zopfs  das Wort
und begrüßte die Anwesenden im Namen des
Magistrats der Stadt Wilhelmshaven. Er wies
auf die vielen Vorteile hin, die Wilhelmshaven
sowohl dem Gärtner durch seinen fruchtbaren
Boden bietet, als auch dem Menschen durch das
Meer, die Seeluft und den Schlick. Er forderte
dazu auf, Wilhelmshaven recht bald und oft
wieder zu besuchen.

Herr Maus  von der Landwirtschaftskammer
Hannover wies auf die enge Zusammenarbeit
zwischen den Gärtnern und der Landwirtschafts¬
kammer, der amtlichen Vertretung der Gärtner,
hin. Des weiteren begrüßte der Präsident des
Reichsverbandes, Herr Werner  aus Breul am
Rhein, die Delegierten und forderte zu Treue
auf gegenüber dem Staate und gegenüber dem
Beruf. Herr Reumann,  Oldenburg , begrüßte
die Tagung im Namen Oldenburgs, der gast¬
gebenden Bezirksgruppe und wünschte angeneh¬
men Verlauf. Ebenfalls wünschte vollen Erfolg
der Leiter des Gartenamts Rüstringen, Ober-
inspektor Stein.  Dann begrüßte in humor¬
voller Weise Badedirektor Rieger  im Namen

„Luchs" und „Jaguar " verließ gestern nach¬
mittag Kiel und traf heute vormittag hrer wie¬
der ein — Das Linienschiff„Schlesien  be¬
absichtigt am 20. Juli Wilhelmshaven zu Emzel-
übunaen in der DeutschenBucht uns anschlie¬
ßend zum Marsche nach der Ostsee zu verlaßen.
Poststation ist bis zum 20. Juli vormittags Wil¬
helmshaven, dann bis 23. Juli Helgoland, vom
24 bis 26. Juli Euxhaven, vom 27. Juli ois
g August Kiel-Wik, 10. bis 16. August Tim-
mendorfer Strand , 17. dis 21. Angust Krel-Eklk
und hierauf bis zum 81. August wieder Wil¬
helmshaven. — Poststation für das Artillerie-
schulboot „Delphin"  und die Lehrgruppe L
der Schiffsartillerieschule ist vom 15. Juli brs
einschl. 18. August Swinemünde (letzte Post¬
abholung nachmittags), ab 19. August wieder
Kiel-Wik; für die Peilboote  II and V bis
auf weiteres Wittdün auf Amrum.

Wieder zum Leuchtturm „Arngast". Morgen
vormittag führt das Motorschiff„Usedom" bzw.
das Motor-Passagierüoot „Westfalen" eine Be¬
sichtigungsfahrt zum Leuchtturm „Arngast" aus.

Der SchorusteiufegergetsUfeals Richter.
Tiroler Köpenickiade.

Aus Innsbruck  wird berichtet: Das
Unter-Jnntal wird gegenwärtig von einer Kom¬
mission bereist, die in den einzelnen Ortschaften
die Feuerstcherheitsvorkehrungenuntersucht. Be¬
sitzer, deren Häuser oder Betriebsanlagen nicht
die nötigen Sicherungen ausweisen, werden be¬
auftragt , Reparaturen vorzunehmen. Diesen
Umstand hat sich der Schornsteinfegergehilse
Eertl  zunutze gemacht und eigenartige Be¬
trügereien verübt.

Gertl konnte sich auf irgendeiner Weise die
Liste der beanstandeten Bauern verschaffen. 2n
Begleitung eines jungen Burschensuchte er alle
diese Leute auf und stellte sich ihnen als Richter

vor. Sein Begleiter spielte die Rolle eines
Schriftführers. Der „Richter" erzählte den
Bauern , es lägen gegen sie Anzeigenvor, die er
gegenwärtig überprüfe. Er könne jedoch veran¬
lassen, daß sie nicht zur Verhandlung erscheinen
muffen, wenn sie ihm gleich 60 bis 100 Schilling
(30 bis 60 Mark) an Prozeßkosten übergeben
würden.

Zahlreiche Bauern fielen auf diesen Schwin¬
del herein. Erst durch eine Nachfrage beim Be¬
zirksgericht kam der Betrug heraus. Eertl
wurde ausgeforschtund verhaftet, wahrend sein
„Schriftführer" noch gesucht wird.

der Kurverwaltung die Anwesenden und lud
zur heute abend stattfindenden Begrüßungsfeier
im „Parkhaus " ein.

Dann trat man in die Tagesordnung ein.
Es wurde beschlossen, innerhalb des Bezirks im
Herbst eine Pflanzenbörse  adzuhalten,
die Jahreshauptversammlung an diesem Tage
abzuhalten und das Geschäftsjahr vom No¬
vember bis 81. Oktober festzusetzen Ferner
wurde die Zustimmung zu einer gemeinsamen
Werbung, für die 850 RM . vom Reichsver¬
band zur Verfügung gestellt wurden, gegeben.
Des weiteren wurde der Vorstand beauftragt,
zwecks gemeinsamenBezuges von Koks mit den
Syndikaten zu verhandeln. Zugunsten der durch
Unwetter schwer geschädigten Berufskollegen
wurde darauf eine Tellersammlung veranstaltet.

Dann ergriff der Präsident des Reichsver¬
bandes, Herr Werner, das Wort zu seinem
Vortrage, in dem Berufsfragen behandelt wur¬
den. Der Referent betonte eindringlich die
große Gefahr, die dem deutschen Gartenbau
durch Holland droht, welches Deutschland in
bezug auf Leistungsfähigkeit, Produktions¬
menge und auch in der Intensität der Werbung
weit voraus ist und in gartenbaulicher Be¬
ziehung an erster Stelle in ganz Europa steht.
Es gilt, es den Holländern gleichzutun. Nicht
so ungeheuer viel Sorten in Deutschland, son¬
dern nur ein paar , aber gute; unsere Gärt¬
nereien dürfen keine botanischen Gärten sein.
— Eine Aussprache  fand in Anbetracht rer
Tatsache, daß die Sommertagung mehr der
Unterhaltung und dem Vergnügen gewidmet
sein soll (die Wintertagung ist der Arbeit ge¬
widmet) nicht statt.

Unter „Verschiedenes"  wurde nichts
vorgebracht und um 12 Uhr fand die Tagung
ihr Ende. Eine gemeinschaftliche Mittagstafel
schloß sich an. Heute nachmittag finden Spa¬
ziergänge durch die Jadestädte (Parks , Strand,
Heldenfriedhofusw.) statt. Zur Führung haben
sich die beiden hiesigen Eartenbauinfpektoren
zur Verfügung gestellt. -on.

Hooksiel. Versammlung der  SPD.
Der Ortsverein der SPD . hält am Sonnabend,
abends 8 Uhr, eine Mitgliederversammlung ab.
Neben anderen wichtigen Dingen ist der Be¬
richt von den Parteitagen entgeaenzunehmen.
In der heutigen Zeit sollte niemand versäumen,
sich über das öffentliche Geschehen zu unterrich¬
ten. Dazu bietet diese Versammlung die beste
Gelegenheit.

Kurze Notizen aus dem Lande. Ein
schweres  S i t t l i chke i t s ve  r b r e che n
an seiner Tochter verübte ein 75 Jahre alter
Mann in Jemgum. Nach der Aufdeckungdes
Verbrechens kam der Mann zur Untersuchung
ins Gefängnis in Leer. — Gegen eine
Mauer gefahren  ist in Holte ein Auto,
als es von einem Motorrad angefahren wurde.
Der Motorradfahrer , der das Auto überholen
wollt«, kam bei dem Zusammenstoß glimpflich
davon, weil der Führer des Wagens im letzten
Augenblickstark nach links abbog, aber dadurch
gegen die Mauer geriet, wodurch das Auto
schwere Beschädigungenerlitt . — DenTodin
der Ems  fand der 20jährige Sohn des Land-

Stelle und ertrank, ' noch ehe Hilfe gebracht
werden konnte. Die Leiche wurde bald gebor¬
gen. — Ein Schadenfeuer  zerstörte in
Papenburg das Haus eines Viehhändlers. —
Eine Sch lageret  entstand in Emden unter
großem Menschenauflauf zwischen2 Männern.
Der eine fühlte sich in seiner Mannesehre ge¬
kränkt, weil sein Gegner mit seiner Frau
ziehungen unterhalten haben soll. — Die beiden
fünf - und siebenjährigen Knaben
eines Landwirts in Ramsdorf-Bleckingspielten
auf dem Hofe mit einem Bindfaden, den sie
schließlich gern durchschnitten hätten. Der sieben¬
jährige Junge verfiel, da «in Meller fehlte, aus
den unglücklichen Gedanken, den Bindfaden mir
einem auf dem Hof liegendenBeil durchzuhauen.

Ilile WI»
können Sie » der heutigen Zeit entsprechend, zu
Hause machen. Unser

wirkt Wunder ! Geben Sie bei Aufgabe einer
Bestellung nur Ihr Leiden an und wir senden
Ihnen sofort den wirksamsten Tee pro Paket zu
1-59 RM ., halbe Kur , 6 Pakete, 8 RM ., ganze
Kur , 10 Pakete, 12.5t) NM . Kuren frei Haus.

Wenn in Apotheken nicht erhältlich, sofort Wohl¬
leben u. Weber, G. m. b. H., Medizinisch-Phar-
wazeutische Präparate , Berlin W. SO. Abt. 188,
schreiben, wegen Nachweis der Bersandapotheke.

Fast neues Eins. - Haus
mit Stall und schönem
Garten in Zetel zu verk.
Näheros bei Fr . Eilts,

Theilenstratze 9.

Mod. guterhalt . weißer
Kinderwagen

zu verkaufen. Börsen-
stratze 1V6, 2. Et . links.

vrlzKisI -klrsalLtvll-

Wsleo , 1400.

Wie MkiiMM
zu verlausen . — Ostiem,
Oldenburger Str . KV.

Wunderschöne Gardinen
Felle u . Rollos sehr bill.
Prinz -Heinrich-Str . 7,

3. Etage.

«,vkr >tt » n Sls ^ ki -e> Guterhaltener Sportsttz-
liegewagen

zu verkausen. Papinga-
stratze 9, 1. Etage.

NcH-Anode (für 1 bis 6
Röhren) mit Gitterab-
grifs preiswert zu verk.
Uhlandstr . 3, 1. Et . r.

Sofa (neu), Sessel (neu)
Chaiselongue (neu) bist.
Fritz-Reuter -Straße 11.

lgeretrUdr Hseckdütrt)

A/sr von morgen bis Montag sin k»ssr Strtimpks, Socken ocisr
i-ismbsn , Kiossn, Sckiüpksr, ttsmrikossn , Pullover, Swsster,
Sportivsstsn oder « ss ss sonst neck In Wollwsrsn, Untsrrsu-
gsn unci Sirumpk« srsn gibt , ksutt , srkLit beim Ninksuk oinss
rwsitsn Stilckes ober pssrss riss rvesits Stück ocisr pssr
kür bis »Älkts (dsi vsrscblscisnsn prsissn gilt ciss tsusrsts
Stück sis ciss srstgsksukts ).

San - einerlei ob Sommer ocisr Viintsr« srs.

Kostet r. S. sin Ssgenstanri . . . KM 2.SO
kostet üsr rveeits clis i-illlfts — . . . . KM. 12S

Zusammen also statt k!M. 8.00 nur KM. S.7S

ist cias nickt eins kadsikakts Sacka?

Vas mvsssnSlsunderilngtausnutren .clas IstciockslneSsnsalion.

Zu diesem Zwecke mußte der fünfjährig« Bruder
den Faden auf einem Klotz festhalten. Der Sie¬
benjährige schlug zu. traf aber das Handgelenk
seines Bruders , so daß diesem die Hand

Keine Postanweisungen ins Ausland.

Das Reichspostministerium teilt mit : .,Da
zurzeit Börsenkursnotierungen nicht stattftilde » ,
ist es der Po t bis auf weiteres n rcht mog -
lich , Einzahlungen auf Postanwer-
sungen  nach dem Ausland anzunehmen.
Die Postanstalten sind entsprechend angewiesen
worden . Außerdem sind die Postscheckämter»
ebenfalls wegen der Unterbrechung der Kurs¬
notierungen an den deutschen Börsen , angewie¬
sen worden , die bei ihnen eingehenden Ueber-

Reichspräsident von HindenSurg wird
heute sein Gut Neudeck verlassen und « ach
Berlin zurücklehren.

Das Neichslabinett  trat gestern abend
nach 10 Uhr zu einer kurzen Sitzung zusammen,
die bereits um 11.80 Uhr beendet wurde . ^>n
dieser Sitzung wurden im wesentlichen die
Richtlinien  der im Laufe des heutlgen
Nachmittags zu fassenden Beschlüsse beraten,
durch die die gegenwärtigen Banlf ver¬
tage wieder abgebaut  und normale
Verhältnisse wiederhergestellt werden kon-
n e n. _

MdeWdtiWe
Vaetelangeleaerrhettet».

Achtung, Hellenkinder! Baden jeden Dienstag
und Donnerstag, nachmittags von 2 bis
4 Uhr, Sonnabends, vormittags von 10 ms
12 Uhr, im Schwimmverein „Jade ". — Don¬
nerstag : Spaziergang zum Stadtpark . Ab¬
marsch: vormittags 10 Uhr vom Natur-
freundeheim. — Sonntag : Wanderung nach
Sanderbusch mit Schwimmverein „J >K>e.
Abmarsch: 7.30 Uhr vom Rüstringer Rat¬
haus.

Gewerkschaftlicher
VersaMmkuslsskaietlder.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Sonnabend, den 18. Juli , abends

8 Uhr, Versammlung bei Schütt.
Heidmühle.

ZdA.-Jugend. Donnerstag : Sämtliche Lübeck¬
fahrer und Sportler 8.15 Uhr unbedingt
im Heim erscheinen.

Reichsbanner
Schwarr-Ros-Gold.

Ortsgruppe Rüstringen-Wilhelmshaven. S, F.
Heute Mittwoch, 8 Uhr, schießen die ^Ka-
meraden, welche letzten Mittwoch verhiffstM-
waren. — Jugendabteilung.  Heute
Mittwoch. 8 Uhr. Antreten beim Heim
Ausmarsch. — Freitag , 17. Juli , abends
6 Uhr, Vorstandssttzung, Peterstraße 70.

Dereinskalender.
Freie Turnerschast Neuengroden. Am Sonn¬

tag, 19. Juli , findet anläßlich des Welt¬
kindertages ein Ausflug sämtlicher Kinder-
aüteilungen nach Sanderbusch statt. Ab¬
marsch um 7 Uhr von der „Nordjeestation".
Rückmarsch ab Sanderbusch 1 Uhr, Kruder
unter acht Jahren können nicht mit.

Freier Turn - und Sportverein Wilhelmshaven.
Am Sonntag , dem 19. Juli , Antreten sämt¬
licher Kinderabteiluugen Turnhalle Frieo-
rich-Ebert-Straße zur gemeinsamen Wande¬
rung nach Sanderbusch. Wimpel mitbrin¬
gen. Abmarsch7 Uhr morgens, Rückmarsch
1 Uhr. Der Kinderleitcr.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Karl
Schatz , Wilhelmshaven. — Druck und Verlag:

Paul Hug  L E o.. Rüstrtngen.

Einkochgläser
bek. Mark . 35,40,45,50^
Einkochapparate I -in(««WenI
Znbindegläser
b Qual . 15,18,20,25,35,45
Sparschäler . . . lO ŝ
Fruchtpressen
ff. verzinnt 120,1 .50^
SvinriQl » 8oI »«»It«

Grenzstrasze 15

Suche sof. 4r . Part .- od.
I .-Et .-Wohn .; biete ab-
geschloss. 8r. 2.-Etg .-W.
(Miete 27 ^ ). Angeb.
mit Preis u . B. 485 an
die Expedition d. Bl.

Tausche fast n. Renn-
sattcl geg. Tourensattel.
Nachzufr. zwischen 5 u.
8 Uhr bei Dietzman»,
Wilhelmshav . Str . 86,1.

VMMW
Mar .-Angeh. sucht zum
1. August zwei leere
Zimmer . Näh. b. Berste,
Tausendm .-Kas., Z. 208

4r. Part .-Woh. (Miete
24 ^ l) geg. 4r. 1.- oder
2.-Et .-W. in Rüstr . zu

2—3r. Wohn, zum 1.
vd. 15. Aua . zu mieten
gesucht. Off. mit Preis
u. B. 493 an die Exp.

tauschen. Off. unt . B.
454 an die Exp. d. Bl.
3r. Wohn, mit St . und
Keller (Miete 18 ^ l) geg.

Brautp . sucht Sr. Wohn,
zum 1. od. 15. August.
Off. mit Preis unt . V.
468 an die Exp. d. Bl.

8r. Wohn, in Schaar u.
Umg. zu tauschen. Off.
U. V. 458 an die Exped.

3r. Part .-Wohn. gegen

Jg . Ehep. (1 Kind) sucht
für sofort 3r. Wohnung.
Wohnungssch. vorh . Oft.
u. V. 455 an die Erved.

kl. Sr. vd. gr. 2r. Wohn,
zu tauschen. Off. u. V.
457 an die Exp. d. Bl.

Maßschneiderei Schling-
mann , Genossenschasts-
straße 118. la Verarb.
Garant , tadelloser Sitz.
Billigste Berechnunq!

Ein Herren- und ein
Damenfahrrad

zu kaufen gesucht. —
Müllerstr . 20, Part . r.

Gut erh. Puppenwagen
zu karsten ges. Angeb.
mit Preis an Siemens,
Oldeoogestraße 1, 3, .Et,

Fußball - und Handball¬
schuh« gut und billig!
Joseph Hesse,

Müllerstraße Ul. ^
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also am IVlontag
werden slle l) smen . die unses lisus und seine gi -oöe l.el5tuns kennen.
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ru uns IcommenI Unses äsison . ^usverlLsuk v/sr nocN jeciesmsl
ein kieiZnis. es v/iid es diesmal in nocb ZsülZesem INsüe sein,
denn v/!s lieben ssnr suöesZev/ÖNnIicNe pleisNesebsetiuiiZenvos-
senommen. Mnscbe , die 5>e sonst rusuclcstelien mukten. denen
der secbnende Vesstsnd ein bestes blein entgeZensetÄe. finden
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Kbrnseifs
ca. 64 "I, kettgehalt . . . SOvppeitieAei

KerplSSLfs ^
ca. 64 °jokettxedait , Zteii . RieZelcs . 850gr

ls vlskkS Ksrr »ss »fs
extra groLer Riegel . . cs . 1600 Lramm
Köln.Wsssei'-Zeife
extra miid , Rissenkorm . Z Stück

lSMÜil- «.KW,MMi-ÄllS
stark parkümiert . . Z Stück

Vlumdrrseife ^
4 Stück im LeUophan -kackung . . Rack

S.2S

0 .7S

0 .4S

L«it«Ns-5siks i» « «
in sortierten 6 - rücbcn . . ktund WE

v/ ^8 lE8 SUiekVl WL » LI . WT « ^ NL « ,

NatmWvmiu
Donnerstag,

den 16. Juli , 20V-, Uhr:
Slllbj-BersWmlW
in Tweles Mühlenhof

am Mühlenweg.
Vordem Besprechung

der Freiwilligen Unter-
stützungskasfe.

Der Vorstand.

^nsitsg,  1 7 . u > i

^ » sessuLNus
DDLlAOlARIil murvrlk

mit 0 . „ SIUrIi » u1"
Abfahrt I. kiassnsintciiirt

^ ^ „ Ic . V,S 0
d/iuslic und lonx c>n 6ord

Soeben srsokisnen:

Zweite
l̂ Ivtvei'L)7c>nung
Lieliei'ung von
Wirtselisft un6
^INSNLSN

vom 5. ^uni 1931
VollstAnctigsrIsxt mit
Anmerkungen
Preis nur 80 Pfennig

SlicllilSlIlllilllgl'Sliliillgtl!«.
Wübelmsbaven, IVIarktstr. 46,
Isiston 2168

WgenieillWt der ZalieltMe.
Gedenke der Erwerbsloseni
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen I
Gib für ein warmes Mittagessen I

an.Akmuj . 8es5

LIMLKNWI.

In allen eineekIäMen KsevMsn ru lisben

StälltWeBadeMalt Ll-eoogellr.12
(Tel . 1248) Geöffnet Mittwochs bls Sonnabends
Wannenbad 40 Rps. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch für alle Kassenmit¬
glieder ). Preisverzeichnis auf Wunsch.

> AennnkertlgnnA rr . iknknrbeltnnK von
I VbnIselonZnvs , 8okoa und >Iatr » tren.

ii.vsiilllllkm. folstöikl. fsilr-llkutks-8lsgl!s,

«leine Nnreizeii
! StsUsnanAebots u. -6ssuohs
IVerkünks und Lauk-6ssuohv,
IVermistungsn , lausch - und

Llistgssueirs usv . usrv. usv.
!Urrbei » Ln» ,,V « IlksI»I» E^
illkolgs Ihres groken bsssr-

! Kreises n. ihrer starken Vev-
Ibreitung i. allen Volkskrsissn
lrle » Lriisstsn LrkoltLHl

L <rir - seiireiir - e VcrVeL.

Sitzung des Gemeinderats der Landgemeinde
Varel am Donnerstag , dem 16 . Juli 1431,
abends 6 Uhr . im Torhegenhause zu Bargstede

Tagesordnung hängt im Eitterkasten aus.
Borgstede, den 14. Juli 1931

Eemeindevorstand der Landgemeinde Barel
D . Willen.

Ein im Zentrum belesenes

Lebmmilel->>. .
steht zum Antritt aus dem 1. August 1931 unter
meiner Nachweisung zum Verlaus . Anzahlung
mäßig . Wohnung nicht vorhanden.

Rechtsbeistand » « «nts , Rüstringen,
Fernsprecher 632.

G SnMelilM G
Lins Lrlösuug von äausrnäer <Zual ist clas

berühmte
AoSStÄllSlU
L« --° utli - i.

Lein Olummibauä, ohne Reäsr , obns Lodenksl-
rismen , troträsm unbedingt Luvsrlässig kür ails
^.rtsn von Lrüeben . I-siste vollste 6arantis.
VINnsisnU « Lsngnlssv , auob lleilerkolgs,
ä.srxtliok dsgutaobtst . Nein Vertreter ist kür
alle Lrueblsidsnäs (auob kür Rrausn und Rinder)
nieder mit Austern Iroslsnl «» 2U sprooksu in
^VUNvImsIinvvir Im Unknliolslrotel , l r̂inr-

Asinrieb -Straks , am Rrsitag , 17. duli , von 3
bis 7 tibi

^ever Im Unlrnliolslrotel , am Oonnerstag,
16. duli , von 9 bis 117br

Urnlco I.S . ImUalmlrokslrotel , am Sonnabend,
18. lluli , von 9 bis 12 I7br

Oer Rründsr und alleinige Hersteller:
Hermann Sprmur , llnterlcoelren.

kaukt man «eit llabrrednten MM
seine ktelke pieisvsrt u. gut *1*1

SeiSüiissMlleM!!
Loks Aetrer XVog und körseostralle

Eeverk8MsMiisii8

Ld«Mir lüNk
Empfehle meinen Saal , sowie Klubzimmer
für Versammlungen , Vereins -u. Familien¬
feste. Um rege Inanspruchnahme bittet

Kar» Kranz.

Donnerstag . 16 . Juli
Besichtigungsfahrt zum Leuchtturm „Arngast"
mit Motorschiff »Usedom"  oder Motorboot
„Westsale  n ".

Abfahrt : 11 Uhr vormittags.
Rückkehr: zirka 12.30 Uhr.

Fahrpreis einschl. Besichtigungsgebühr 1,20 RM.
Kinder die Hälfte.

Magistrat Wilhelmshaven.

verrlisttreröttnung
von Asehrtsn lüinrvohnsrn der dadestüdts
rur Zsü . Renntnis , stak ich am 15. -suli eins

5>o1rteieL
IN der I^ lsdsrilLSiistr . 14 (Werkstatt)
orökkns. :—: Ilm AütiAsn Zuspruch bittet

ILttstrlnZ «» , LNsnIbslIistr . 10 (WohnZ )

vanrrsngung.
. l?ür dis bsrLliebs loilnabmo beim 8in-
! soksidsn unseres lieben Vaters , Nenn«
! KSelrsrltL , sagen v̂ir unseren berrliebsten
I Oank.

01 « Hinterbliebenen.

ivlltslkrsvrüe
LlsrvsrlrsvIinktlivlL - klbtivsssiissIinHHol »«
V«r8ivIiSrni »L8-tkLti«i»LS8«U8«rIiÄH, ürrittiitirK« S

Ksölllk Vüllf8V8s8Il:IIKsI!lIg8-kk8Sll8llIlSkl llMSKlllM!
Llsgsntvärtig rund2,2LliiliononV ersiobsrts mit 900 WIlionenkA.
Vorsioborungssummo , 150 Aillionsn RA . Vermögen , davon
Rigsntum der Vsrsiobsrten : Rrämisnrsssrvs : über
lOOAillionen RA., Kevinnantsile : übsr32AiIIione » KA.

Lusainmen : Uber 132 Millionen HIN. Verslebernngslelstnngen : Uber 12 INIIIIenen HIN.
seit Rovsmber 1923 (Rndo der Inüation ). Räbers Luskunkt erteilso dis Reobnungsstellsn

ILUstrlnKvn , Sii -7ss» str »vv 74, VVesermllnUe , keorg-
SesbeelrstrLve S8, Konsnm -I illnle oUer Uer Vorstanck
der VoikskUrsorge In Ssmbnrg S, ikn Uer LIster 87—81-
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